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vre neue SdiulpolUik
Relch- innenminister vr. Frick über ihre Grundlagen. —

Konferenz der Unierrichtrminister.
Berlin, v. März.

Im Reichsministerium de« Innern fand ein« Zusam-
menkunft der Unterrichtsminister der deutschen Länder
unter dem Vorsitz de» Reichsministerg des Innern, Dr.
Frick, statt. Reichsminister Dr. Frick behandelte in län¬
geren programmatischenAusführungen die Grundfragen
der Schulpolitik. Im Anschluß an seine Darlegungen fand
unter dem Vorsitz des Mini terialdirrktor» Dr. Butt«
mann,  de» Leiters der kul urpolitischen Abteilung de«
Reichsministeriums de» Innern, eine Aussprache mit den
Unterrichtsministern über wichtige Sandersragen statt. Di,
Aussprach« ergab völlige Einmütigkeit in allen wesentlichen
Punkten. Besonders erörtert wurde die Frage der Anwen¬
dung des Gesetze» gegen die Ueberfüilung der
Schulen undAochschulen.  die Abwehr staatsaefähr»
Ucher Beeinflussung der Schttliugend sowie die Sicherung
der einheitlichen Nationalerziehung.

Oie Ausführungen Or . Kricks
Reichsinnenminister Dr. Frick legte in der Konferenz

der Kultusminister der Länder di» Grundlagen der künf¬
tigen deutschen Schulpolitik ausführlich dar.

Es ist unsere Aufgabe, so führte Dr. Frick au», für all«
Zukunft einen Rückfall  in die Fehler der Vergangen¬
heit unmöglich zu machen. Hierzu muß die Grundlage in
der Erziehung  unsere« Volkes geschaffen werden. Si,
hat die Volksgenossen schon von frühestem Lebensalter an
zu erfüllen mit dem, was derSInn unseres Volks¬
tum«  und unserer ganzen Nation Ist. so daß die einmal
gewonnene Erkenntnis in Fleisch und Blut übergeht und
aus Generationen hinaus durch nichts mehr zerstört werden
kann.

Die notwendigen Veränderungen in der Schul- und
Erzlehungspolltik reichen vi, auf den Grund.

Die Schulen haben bisher nicht den oolksoerwurzelten deut-
schon Menschen geformt, sondern der Bildung der freien
Einzelperson gedient. Die nationale Revolution gibt der
deutschen Schule und ihrer Erziehungsaufgabe ein neues
Eesetz.

Die deutsche Schule hat den politischen Menschen zu bil¬
den. der in allem Denken und handeln dienend und opfernd
>n seinem Volke wurzelt und der Geschichte und dem Schick-
sal seine, Staate» zu innerst verbunden ist. Diese Umstel-
lung der Schule wird Jahre angestrengtester Arbeit ersor-
dern. Die Größe dieser Aufgabe erfordert, daß die Erneue¬
rung lm Rahmen de» gemeinsamen plane, einer deutschen
Rationalerziehung erfolgt.

Ein Mißoers Sndnis  möchte ich von vornherein
nicht aufkommen las en: Wenn ich mit Entschiedenheit mich
ür die einheitl  che organische Gestaltung des deut-
ci)en Bildungswesens und gegen unnötige und störend«

Unterschiede ln ihm ausspreche, so denke Ich dabei kein es-
weg » an Uniformität  des Bildungswesens oder an
zentralistisch« Anordnungen de» Reiche».

Die neu« Schule geht grundsätzlich vom Gemelnschaft»-
gedanken au», der eln uralte» Erbteil unterer germa¬
nischen Vorfahren ist und demgemäß unserer ange-
stammten Wesensart am vollkommensten entspricht,

hieraus ergeben sich Volk und Vaterland  als wich«
bgste Unterrichtsgeviete, jenes in der re > ) «n Fülle
seiner Leistungen,  von denen seine Geschichte,
Sprache und Dichtung,, heimische Kunst und heimischer Ge-
lverbefleitz zeugen, dieses in der Vielgestaltigkeit
leine » natürlichen Aufbaues  in Boden, Tier«
und Pflanzenwelt einerseits und in der Gestaltung dieses
Erdraumes durch die schaffende Hand unserer Vorfahren
vun Urzeiten her.

«SMfche » Selbstbewusztsein
Nur so gewinnt die Jugend sene feste Verwurzelung

nn heimischen Boden, die sie im Herzlande Europas im
Kampfe mit den von allen Seiten auf sie einstiirmenden
sremden Einflüssen braucht, um fest zu stehen.

Dir müssen und werden unserer Jugend ein so starkes
völkisches Selbstbewusstsein mit in» Leben geben, daß
die Gefahr einer Lntdeutschung ein für alle Mal ge¬

bannt iss

Wir baden Hand in Hand mit den sta mm«» o «r*
wandten germanischen Völkern Nordeuro«
v a s und ihrer Tochterstaaten jenseits der Meere weltum¬
spannende Aufgaben zu lösen, die der Tatkraft der nordi¬
schen Rasse ein weites Feld kulturaufbauender Betätigung
geben. Darüber hinaus wollen wir die Werte nicht verleug¬
nen. die wir iw Laufe von Jahrtausenden von anderen
arischen Völkern  in ständigem Kulturaustausch über¬
nommen haben. Der fremdsprachliche unter-
richt  wird auch weiterhin dem Verständnis dieser Zu¬
sammenhänge die Weg« ebnen. Auch auf dem Gebiete der

pfleg« unserer Muttersprache
bat die Schule wichtigste Aufgaben zu lösen. Der deut¬
schen  Schrift gebührt der unbedingt « Vorrang
vor der lateinischen.

Aasf»»,r»mdUch» KufUSffttttg
Ein Hauptstück der Geschichtsbetrachtung hat vor allem

da» ungeheure Erlebnis de » Weltkriege»  und
di« Entwürdigung unseres Volte« durch das Versailler
Dl kt a t,  ferner der Zusammenbruch der liberalistisch-
marxistlschen Weltanschauungund der Durchbruch de» na-
tional ozialistischen Freiheitsgedankens zu bilden. Auch da,
Schick al der vom Vaterlande losgelösten deutschen Brüder
muß n der Schule mehr al» bisher beachtet werden. Wich¬
tig ist auch der Ausbau des lebenskundlichen, biologischen
Unterrichts und hier insbesondere der Rassenkunde.

Der Blick für selbständige Beobachtung der Bassen-
unterschiede muh geschärft werden.

Notwendig Ist vor allem der Nachweis der schädlichen Fol-
gen der Nassenverschlechterung und die Betonung der zwin¬
genden Notwendigkeit, die Uebersremdung  deutschen
Blutes mit fremdrasfigem, vor allem jüdischem Blut zu ver-
hindern. Di« rassenkundliche Aufklärung ist durch eine erb,

esundheitliche  zu ergänzen. Auch die Grundbegriff«
er Familienforschung  müssen im Unterrichtsplan

einen Raum linden.
Erziehung zur Wehrhufttgkett

Die körperliche Ertüchtigung ist ein« unentbehrliche Vor,
aussetzung unserer völkischen Lebensdauer. Eine besonder«
Seite dieser Ausgabe ist die Erziehung zur Wehrhastigkeit.

Da» deutsche Volk muh wieder lernen, lm Wehrdienst
die höchste vaterländisch« Pflicht und Ehre zu sehen.

Hier muh die Schule die notwendige Vorarbeit leisten.
Achtung vor der Arbeit

Die Schulen haben ferner die Aufgabe, die Ehre der Ar-
beit und die Achtung vor der Berufsleistung wieder herzu-
stellen. Die Zahl der Abiturienten  und Hochschü-
le r darf das vernünftige Verhältnis zum Bedarf der Be¬
rufe an höher voraevildeten Kräften nicht verlieren. Das
mechanische Berechtigungswesen  muß besei-
Ugt und durch ein organisches, auf der wirklichen Leistung
beruhendes Auslesesqstem  ersetzt werden.

Die nationale Regierung will n i cht di e P o l i t i s i e-
rung  der Schule in einem parteipartikularischen Sinn»
aber der politische Charakter der Schule muß so sein, daß sie
durch ihr« Erziehung die gliedhafte Einordnung in da«
Volksganze herbeiführt. Dies bedeutet den Ausschluß alle»
Strömungen, die die nationalpolitische Erztehungsaufgab«
der Schule gefährden können. Ueber die Schaffung entspre¬
chender Strafbestimmungen  lverden demnächst Er-
örterungen gepflogen. Auf der Tagung de» Unterrichtsau«,
schusses werden mit den Vertretern der Landesregierungen
auch gewisse

Fragen der Schulzucht
zu besprechen sein, die da» Tragen von Abzeichen
durch die Schüler und die parteipolitisch« Betätigung von
Lehrern betreffen.

E», voller Erfolg auer unserer Maßnahmen kann erst
dann erwartet werden u»enn die Lehrerbildung und di«
Lehrplä»»e in dieser Richtung erneuert worden sind. Di«
übergroße Mannigfaltigkeit  unserer Schulty¬
pen »nutz auf ei» Mindestmaß zurückgeführt»verden. — Dr.
Frick betonte zuin Schluß:

Da» zurzeit Heranwachsende Geschlecht wird in einem
Geiste groß werden, der ein ständige» Weiterbauen am Be.
sormwerk erleichtern und neue Zielsetzungen mit sich brin-acn wird, wir müssen behutsam und förderlich die Lntwlck.

nuii
vortanvaynen helfen.D«rnamriiche Schwuna ifl oereit»ndcn und wird stet, vorhanden sein. Aber verant-
wortungsbewußlsein gebietet Regelung und Führung, vtt»
ist die Aufgabe de» Erzieher» in einem nationalsozialisti¬
schen deutschen Vaterland._

Die birussständtsche Gliederung
Dr. Ley über die Reinigung der Gewerkschafien.

Berlin, v. März.
Der Leiter des Aktionskomitee» zum Schutze der Arbeit,

Dr. Ley, gewährte Vertretern der englischen und scha»A«
schen Press« «ine Unterredung, in der er erklärt«: Dt«
Freien Gewerkschaften haben sich von Einrichtungen, die zu¬
erst, nür eine wirtschaftlich« Zielrichtung kannten, zu Wert-guaen der marxisnschrn Parteien herabwürdigen lasten»e Gefahr, daß der M a r x i »m u« mit Hilfe der außer¬
ordentlich großen materiellen Mittel der Gewerksckasten
wieder Einfluß  gewinnen könnte, bestand unbedingt
Zu der weiteren Frage, »varum sich auch die andere»
Gewerkschaften  so plötzlich und so vollständig bei,
Führung Hitler» unterwarfen, agte Dr. Ley.' WAhrend de,
Nationalsozialismus die marxistischen Gewerkschaften mit
Z»v a n g dem Willen de» Arbeiters anglich, erfolgte di«
Unterwerfung der anderen Gewerkschaften absolut
freiwillig.

Die Stellung de » Arbeiter»  im nationallozla-
listischen Staat sei heute schon klar Umrissen. Dle Achtung
vor der Arbeit und damit vor dem Arbeiter werde lm gan
.en deutschen Volke geweckt werden und damit klasteukamp!
und Standesdünkel, die Ursachen deutscher Zwietracht und
deutscher Ohnmacht, endgültig ausgerottet sein.

Da, Verhältnis zür Arbeiterschaft anderer Staaten al»
solcher wird aber gehegt und gepflegt»verden. Wir »verden
alle Verpflichtungen an da» Internationale Arbeitsamt in
Genf anerkennen und erfüllen.

Zum Schluß betont« Dr. Ley, die Vollberechtigung de»
Arbeiter wird durch den Besitz de, Staatsbürgerrecht, ,um
Ausdruck kommen. Da, Staatsbürgerrecht ist aber gebun¬
den an die Mitgliedschaft und an die Zugehörigkeit zu
einem Stand. Der Gedanke der ReichsstSndeschaf» wird als«
wieder aufleben, wenn der Reu. und Umbau de» Staake,
vollendet ist, dann wird Deutschland berufsständisch gea«'e-
dert sein und damit werden die Voraussetzungen für »'ne
organifch« und ruhig« Entwicklung gesichert sein.

Aenderungen- er Gewerbeordnung
Einschränkung der Schankkonzessionen für Warenhäuser.

Die zuständigen Reichsratsausschüsse werden sich «v
Verhandlungen am 16. und 17. Mai mit einer Novelle zu»
Gewerbeordnung beschäftigen, in der eine Reihe vordring¬
licher Aenderungen für die Gewerbeordnung bestimmt

Die Novelle will u. a. eine Konze sionspslich»
für di, Verbreitung von Artikeln de» Luftschutzes einsuh-
ren sowie vor allem eine Neuregelung de» Bersteige-
rungsgewerbe », in dem viele Mißstände zutage tre¬
ten, und eine Einschränkung im Hausierhandel.

Unter den Vorlagen, die dem Reiä̂ rat zugegangen sind,
befindet sich auch eine Ergänzung der Ausführungsbestin»,
mungen zum Gaststättengesetz. -

hlerläi handeltn  sich um weftntliche Vorschriften zum
Schutze de» Mittelstände,. Die Ergänzung sieht vor. daß
bei dte Reuerteilung von Schankkonzessionen ln warenhäu
fern und ähnlichen Betrieben ein» besonder, streng« Be-
dürf«i»prüfung durchgesührt werden soll.

Weiter hat das Reichswirtschastsmlnisteruim die zustän¬
digen Länderministerien ersucht, hinsichtlich der bestehen¬
den  Schankkonzessionen für Warenhäuser und ähnlich«
Betriebe nachzuprufen, ob etwa diese Erlaubnis in unzu.

,lästiger Weise so ausgedehnt  mürbe, daß statt des Er-
!frischungsraumes« in G a st stä t t en be t r Ieb in den

“XtÄTUÄn . In allen rz °-n ,- lch.
Gaststättenbetriebe auf tatsächlich« Ersrischunf läu“ l*'
rück,»führen oder solchen Unternehmungen die Schankkon-

' m Mr|“ blÄll , bl, «-n.-lll°n. p,»» l Illl
fDarlebensoermlttler  bringen.



kraft zur Voraussetzung und entsprechende Einfuhr-
ngentlerung . Mit der Einführung des Arbeitsdienstes
nnt auck das Hafraba -Projekt eine andere Bedeutung
bei der bisher geplanten privatwirtfkkaftlichen Ausfüh-
j. Die» gewaltige Straßenprojekt wird heute wieder

Aus Hesse« und Tlussau
Dritte Maslvlehansslellung in Frankfurt am Main.
• * Frankfurt a . M . Boi » 25. bis 28. Mai veranstaltet

der Städtische Ächlacht- und Viehhof eine Mastviehan - stel-
lung , auf der u. a . ausgestellt iverden : etwa 300 Stück
Großvieh , darunter zum erste» Mal Sammlungen von
Nindviehzüchtervereinigungen für einen besonderen Rasse-
wettbewerb . 300 ansgeiväylte Mastschweme , 300 Mastläm-
mer und Masthämmel aus bekannten Mustbetrieben in
verschiedenen Teilen des Reiches , etwa 120 Mastkälber,
Ferner wird eine Sonderausstellung „Dar Fleisch als Nah¬
rungsmittel " und „Das Fleisch im Haushalt " als Werbung
für die Hebung des Fleischverbrauchs stattfinden . Der
Frankfurter Hausfrauenverein beteiligt sich mit einer Aue-
ftellung von Gerichten aus billigem Fleisch und Innereien
zur Hebung des Verbrauchs dieser Fleischsorten und Un¬
terstützung der Ladenfleischer . Aus dem in Frankfurt jetzt
stattfindenden Kursus der Berliner Fleischerkunstfachschule
werden die Abschlußarbeiten ausgestellt . Eine große fach-
gewerbliche Ausstellung für Maschinen . Geräten , Erzeug¬
nisse für Landtvirtsck -ast , Fleischereien , Hauswirtschaft usw.
wird dem Besucher den technischen Fortschritt des Fleischer¬
gewerbes vor Augen führen . Angegliedert Ist außerdem
eine kulturhistorische Ausstellung des Fleischereiaewerbes
au « Museen , Sammlungen und Privatbesitz . Die vier¬
tägige Ausstellung wird also für alle Berusskrcise außer¬
ordentlich viel bieten und sicher auch infolge der sechs Tage
gültigen Sonntagsrückfahrkarten nach Frankfurt einen star¬
ken Besuch erhalten.

Arbeitsdienst im Ried
Ausgedehnte Melioration»- und Siedlungsarbeiten
*• Frankfurt a . M . Im Mittelpunkt des Meloria-

tkons - und Etedlungsvroaramms für Hessen, das vom
Sachbearbeiter für Arbeitsdienst und Landesplanung im
hessischen Arbeitsministerium , H. Reich , ausaearoeitet
wurde , steht dar Ried . Es wird sowohl bei der Ansetzung
der Reichsarbeiter der Arbeitsdienstpfltcht , die am 1. Ja¬
nuar zur Einführung kommt , die Hauptrolle spielen , wie
auch bei dem Siedlungsprogramm für Hessen.

Nach dem Programm werde » etwa 2000 Arbeitsdienst¬
pflichtige für acht Jahre angesetzt , die auf eine Anzahl Ar-
beltslager im Bereich des Ried verteilt werden . Zur Bor-
bereitung der Siedlung finden pro Jahr etwa 2000 Bau¬
fach- und Hilfsarbeiter der freien Wirtschaft Verwendung.

Nach dem Programm können in acht Jahren 4300 gärt¬
nerische Vollerwerbssiedler angesetzt werden , außerdem sol¬
len 1000 landwirtschaftlich « zu je 20 Morgen errichtet wer¬
den zur Siedlung der zweit - und drittgeborenen Bauern¬
söhne . Die » hat natürlich di« Hebung der einheimischen
Kau * “
tont
gew
al»
rung
au» verschiedenen sehr gewichtigen Gründen ernsthaft in
Betracht gezogen. Die Erdaroeiten ließen sich durchaus im
Weg« de» Arbeitsdienstes ausfllhren . Natürlich würde die
bisher kalkuliert« unmöglich Hohe Gebühr dadurch auch
ganz ausfallen.

Die Berufsgenoffenschaft, . und haftpfttchtbeltrSge.
„ ** ^kankfurt a- Die Beiträge zur hessen-nassau»
ischen landwirtschaftlichen Berufsgenoffenschaft und der ge.
meinnützigen landwirtschaftlichen Haftpflichtversicherungs-
anstatt *werden aus Gründen der Verwaltunasvereinfa-
chung künftig nicht mehr durch die Gemeinden, sondern im
Regierungsbezirk Kassel durch die Landesrenteien und im
Regierungsbezirk Wiesbaden durch die Zweigstellen der
Nassauischen Landesbank erhoben. Die Beitragspflichtigen
erhalten demnächst schriftliche Mitteilung über die von
ihnen zu zahlenden Beträge.

• • Frankfurt a . m. (Dte Stadt gibt ihre Be-
t r i l i g u n g an der Bauhütte auf .) Die Stadt
Frankfurt hatte seinerzeit an der Bauhütte G m . b. H.
ein « Beteiligung übernommen , um auf diese Weise an
einem ringfreien Bauunternehmen beteiligt zu sein. Diese
Beteiligung der Stadt an der Bauhütte ist wiederholt Ge¬
genstand öffentlicher Erörterung gewesen . Entsprechend
den veränderten Verhältnissen wird nunmehr diese Betei¬
ligung aufgeaeben . und zwar wird auf Beschluß des Ma-
giftrats der städtische Anteil von 4 320 Mark an dem
84 000 Mark betragenden Cesellschaftskapital der Bauhütte
(4,8 Prozent ) gegen Barzahlung des Nominalwertes an die
Bauhütte abgegeben . Die Stadt erleidet also durch die Auf¬
gabe dieser Beteiligung keinen finanziellen Verlust.

** Frankfurt a . M . (Aufgeklärter Raub-
Überfall .) Im Juli 1032 wurde in der Großen Fried-
bergerstraße ein Mann überfallen und seiner Brieftasche
mit Inhalt beraubt . In der Brieftasche befand sich u . a.
auch Papiergeld , wovon ein 50-Markschein in zwei Teil«
verrissen war . Die unbekannten Täter warfen die Brief¬
tasche am Börsenplatz fort , wobei sie übersehen halten , daß
ein Teil des zerrissenen Fünfzigers in der Brieftasche zu¬
rückblieb . Die Brieftasche wurde gefunden und dem Be¬
raubten wieder zugestellt . Er forderte nun bei der Reichs-
bank unter Vorlage der einen Hälfte des Fünfzigers Er¬
satz, was aber aus bestimmten Gründen abgelehnt wurde.
Jetzt , zehn Monate nach der Tat , glaubten die Täter , daß
über die Sache Gras gewachsen sei, und sie beauftragten
eine dritte Person , mit dem andern Teil des Fünfzigers
ebenfalls Ersatz bei der Reichsbank zu fordern . Hierbei
stieß die Reichsbank auf den bereits früher von dem Ueber-
fallenen ausgelieferten Teil des Fünfzigers . Es gelang so,
den Raubüberfall aufzuklären und den 35jährigen Franz
Nau sowie den 34jährigen Gustav Schnuck, beide aus
Frankfurt am Main , der Täterschaft zu überführen . E»
handelt sich um zwei bereits mit Zuchthaus vorbestrafte
Personen , die sich auch im Zuchthaus kennen lernten.
« *• Frankfurt a. UI. (Freier Eintritt in die

L '" pichst weiten Kreisen den Besuch der
städtischen Museen und Sainmlungen zu ermöglichen , sol¬
len in Zukunft bei den städtischen Museen (städtische Gale-
ri «, Kunstgewerbemuseum . Historisches Museum . Völker-
museum ) keine Eintrittsgelder mehr erhoben werden.
Während bisher nur einige Besuchstage in der Woche ein¬
trittsfrei waren , werden künftig also die Frankfurter Mu¬
seen, ähnlich wie die anderer Städte , jederzeit ohne Ein¬
trittsgeld zugänglich sein . Der dadurch entstehende Ein-
nahmeausfall für die städtischen Museen , der für das lau¬
fende Haushaltsjahr mit 2500 Mark veranschlagt ist, steht
n keinem Verhältnis zu dem Wert der gesteigerten Be-
uchsnwglichkett für rveite Bevölkerungskreis «.

Ans Overnrsel
Gegen Vogelstetterlet!

Obgleich das deutsche Reichsvogellchntzgeseh den Vogel-
fang verbietet und unter Strafe stellt, werden doch all¬
jährlich noch immer große Mengen unserer gefiederten Sän¬
ger draußen in der Natur von lichtscheuen Gesellen weg-
gefangen und auf dem Wege des heimlichen Schleichhandels
an den Mann gebracht . Besonders in den Friihjahrsmonate»
unmittelbar nach der Rückkehr unserer Zugvögel und dann
wieder im Herbst , wenn nordische Finkenvvgel bei »ns durch-
leben oder in unseren Gebieten ihre Winterquartiere ans¬
chlagen, blüht ihr Gewerbe . Der Schaden , den diese Fänger
>er Vogelwelt zufügen können, ist manchmal gar nicht wieder
gut zu machen. Das Verschwinden der Nachtigall z. B . geht
an vielen Orten auf den Wegfang des Vogels zurück. In
den wenigsten Fällen sind die Fänger selbst auch Vogel-
ofleger — mit dem Fang einmal eines einzigen Vogels
durch einen wirklich ernsten Vogelliebhaber könnte man sich
vielleicht aussöhnen — sondern sie betreiben ihr verbotenes
Gewerbe ganz „berufsmäßig " . In diesem Umstand liegen
auch die großen Gefahren dieses heimlichen Vogelfangs , er
artet zu einem wüsten Massenfang aus mit all seinen großen
oerwerflichen Nebenerscheinungen (Massensterben unter den
unsachgemäß behandelten Tieren usw.) . Er ist nicht immer
leicht, einen Vogelfänger zu stellen, ihn der verdienten Be¬
strafung zuzufahren , obwohl mancher von ihnen seine Tä¬
tigkeit ziemlich „öffentlich" ausübt . Es ist deshalb Pflicht
eines jeden Einzelnen , solchen Vogelfängern sein besonderes
Augenmerk zuzuwenden und sie zur Anzeige zu bringen.

ikverbetag fUr die deutsche Volksmusik
in SUddeutschland.

Auch in diesem Jahre hat das Präsidium des Bun¬
des Südwestdeutscher Musikvereine veranlaßt , daß die
dem Bunde ungehörigen Kapellen am Sonntag,  den
14 . M a i, auf den öffentlichen Plätzen ihrer Heimat
Werbekonzerte veranstalten . Die Kapellen wollen damit
wieder einen Mahn - und Weckruf an alle richten , ihnen
in der schweren Zeit in der Ausübung der schönen Mu¬
sikkunst helfend beizustehen . Unsere Musikkapellen ha¬
ben stets nach der Devise gehandelt : Hilfreich sei der
Mensch , edel und gut ! Bei allen Anlässen stellen sic sich
zur Verfügung , gibt es doch keine weltliche oder kirch¬
liche Feier , bei der unseren Kapellen nicht eine beson¬
dere Aufgabe zufällt . Trotz der großen Not und obwohl
Tausende von Musikern aus dem Arbeitsprozeß aus¬
geschieden sind, hat sich fast noch kein Musikoerein auf¬
gelöst . Die Kapellen sind an Mitgliedern wohl kleiner
geworden , aber die wenigen , die noch vorhanden sind,
halten das Kleinod , zu dessen Erhaltung sie berufen
sind, fest in der Hand . Wie ein Fluch lastet die Ar¬
beitslosigkeit auf unserem geliebten Vaterland . Unsere
Losung muß daher heute mehr denn je sein, Freude
und Erheiterung durch unsere Musik zu schaffen. Eine
große Werbekraft wohnt unserer Volksmusik inne . Sie
ist uns ein Helfer überall , sie soll von Herzen kommen
und das Band der Liebe und Heimat festigen helfen.
An die Auferstehung unseres Vaterlandes glauben auch
wir Musiker , und wir wollen mithelfen , daß unser Hei¬
matland aufs neue erstehe.

Als erste große Kundgebung für die Erhebung un¬
serer Volksmusik ist das große Bundesmustkfest an
Pfingsten 1933 in Freiburg  gedacht . Hier wer¬
den sich einige Tausend Musiker aus ganz Sllddeutfch-
land zusammenfinden , um ihrer Begeisterung für die
deutsche Volksmusik Ausdruck zu verleihen und damit
illr ihre schöne Sache neue Förderer zu gewinnen . Trotz
höchster wirtschaftlicher Not wird die von Vaterlands¬
liebe getragene Veranstaltung ein großes Ausmaß an¬
nehmen und der deutschen Volksmusik starken Anstoß
geben . Die Preisspielkonzerte und die sonstigen Auf¬
führungen (Massenkonzcrte von 6000 Musikern ) sollen
Zeugnis geben von dem ernsthaften Streben der Musik¬
vereine . Daß unsere Musikbewegung Volkskunst in des
Wortes wahrer Bedeutung ist, geht daraus hervor , daß
weit Uber 50 v. H. aller Gemeinden in SUddeutschland
Musikkapellen besitzen. Wir wollen aber nach dieser gro¬
ßen Kundgebung nicht Halt blasen lassen, erst recht soll
sie uns den Blick schärfen für die Notwendigkeiten einer
gefunden Weiterentwicklung . Die Beantwortung der

Fragen : Wo stehen wir und wo wollen wir hin ? soll
unsere Sorge nach der großen Kundgebung sein.

Auch heute richtet der Bund wieder die dringende
Bitte an alle , mitzuhelfen , daß uns unsere Musikkapellen
erhalten bleiben , daß sie in die Lage versetzt werden
gute , echte deutsche Volksmusik zu bieten . Besucht ihre
Veranstaltungen und unterstützt sie! Dies gilt ganz be¬
sonders für die Gemeinde -Verwaltungen : denn eine
Kapelle auf sich selbst angewiesen , kann nicht bestehen,
oder sie gerät so ins Hintertreffen , daß es dem An¬
sehen der betreffenden Gemeinde nur schadet.

Unsere Devise : Aus dem Volk für das Volk ! möch¬
ten wir die uns aus dem Herzen gesprochenen Worte
des Reichsministers Dr . Goebbels beifügen : „Lediglich
eine Kunst , die aus dem vollen Volkstum selbst schöpft,
kann am Ende gut sein und dem Volke , für das sie
geschaffen wird , etwas bedeuten . Kunst im absoluten
Sinne , wie der liberale Demokratismus sie kennt , darf
es nicht geben . Gut muß die Kunst sein : darüber hin¬
aus aber auch verantwortungsbewußt , gekonnt , volks¬
nahe und kämpferisch !"

Das W e r b e ko n z e r t i n O b e r u r se l findet am
Sonntag.  14 . Mai . vormittags 11 Uhr in der
Adolf - Hitler - Allee  statt , und wird von der 85
Mann starken Kapelle des Taunusgaues , unter Leitung
von Eaukapellmeister Wilhelm Llldecke,  Bad
Homburg , ausgefllhrt.

Da die östlichen Luftströmungen fortbestehe », ist für
Donnerstag und Freitag zwar zeitweilig aufheiternde :>. aber
immer noch unbeständiges Wetter zu erwarte ».

, — Jahrestagung der hesfen-nassauifchen Kommunal
beamten . Die Bezirksgruppe Hessen-Nassau des Verba»
des der Kommunalbeamten und -Angestellten Preuße,,-
hielt Sonntag ihre Jahrestagung in Marburg ab di-
von zahlreichen Vertretern aus allen Orten des Per
bandsgebietes besucht war . Aus dem Geschäftsbericht
hervorzuheben , daß die Bemühungen der Vezirksgrup »,.
während des Berichtsjahres im wesentlichen darauf ge¬
richtet waren , weitere Rechtsverschlechterungen in de»
Anstcllungs - und Besoldungsverhältnissen zu verhj»
dern .. Besonders wertvolle Arbeit leistete sie bei der
Durchführung der preußischen Stellenordnung von, •>
11. 1932. Den durch Kllndigungsmaßnahmen Betrch
fenen wurde weitgehender Schutz in der Vertretung
ihrer wirtschaftlichen Interessen gewährt . Der mit dem
Hessen-Nasiauischen Wirtschaftsverband abgeschlossene
Tarifvertrag ist unter Einbeziehung des Kreises Web-
lar erneut für allgemein verbindlich erklärt worden
In zahlreichen Fällen wurden die Rechte der Mitglieder
von den zuständigen Gerichten vertreten . Am 27. und
28. Januar 1933 veranstaltete der Verband in Frank¬
furt einen Schulungskursus für Arbeitsrichter und Pro-
zeßvertreter . Ferner wurde die Jung -Komba -Bewegung
bestens gefördert . Trotz der Abgänge konnte die Mit¬
gliederzahl auf den bisherigen Stand von über von
über 8000 gehalten werden . Von den Wohlfahrtsein-
richtungen wurden im Laufe des Jahres gewährt an
Sterbegeld in 171 Fällen 44 800 RM .. für Notfälle j„
105 Fällen 4500 RM . und für Stellenlose in 42 Fällen '
8687,50 RM .. zusammen 52978,50 RM . — Die Klas
senverhältnisse sind laut Bericht des Kassierers als gün-
stig zu bezeichnen . Großes Jnterfle fand ein Vortrag
des Hauptverbandsvertreters Dr . Vartsch -Verlin . über
/Die beamtenpolittsche Lage ", der darin gipfelte , daß
jedes Mitglied seine Berufsarbeit iin neuen Deutsch
land im Sinne altpreußischer Pflichterfüllung auffasse,,
inusse. Im Einvernehmen mit der Kreisleitung wählte
man sodann als 1. Vorsitzenden des Vezirksverbandes
den Vermesiungsinspektor Koch - Frankfurt . Als Ort
der nächsten Hauptversammlung wurde Bad Sode,,
iin Taunus bestimmt . Die Hauptversammlung , der
zeitweise eine SA .-Abteilung beiwohnte , endete mit
einem dreifachen Hoch auf den Reichspräsidenten und
Reichskanzler fowted em Absingen des Horft -Wcfs-I-Liedes.

Franz Herwig : „Tim und Clara ".
(Leinen RM . S.—, zirka 38» Seiten,
vergstadtoerlag , Breslau 1.)

l ranz Herwig hat in seinem letzten Roman mit uner¬
bittlicher Offenheit , die nur dem ernsten Dichter erlaubt is,
an dem Schicksal einer Ehe — nämlich zwischen Tim und Clara
- die soziologische Entwicklung des innerlich beziehungslojen
Großstadtmenschen, die er bereits in früheren Romanen dar
stellte, sortgeführt . Herwig zeichnet keine Figuren , die nur
Gleichnis sein sollen, nein . Tim , der berühmte Brückenbauer
und Chef-Ingenieur . ist eine Gestalt unserer Tage , und Clara,
das leidenschaftliche Produkt ihrer Erziehung und Umgebung,
ist wie das gefeenelte Leben, das den unterdrückten Sinn des
Daseins auf dem falschen, weil maßlosen Wege zu erringe » I
sucht. — Tim , hineingestellt durch Geburt und Erziehung ,»
den Trubel ines äußerlich beziehungsreichen und doch der wah¬
ren Beziehung zum Leben völlig entbehrenden Großstadtge
triebes , verzweifelt am Sinn des ganzen Daseins und will
seinem Leben ein Ende setzen. Seine Ehe . seine Familie , dir
Hort des Lebens sein sollten, konnten nichts anderes wider- >
spiegeln , als sein vom Großstadtkreisel getriebenes äußerliches
Lebe» und das Bild einer Lebensgestaltung , die aus de»,
sinnlosen Zusammenhauscn von Millionen mit ihren zwangs- I
läufigen Folgen aus die Einzlenen allein möglich war.

Clara froh, das Verhältnis durch den kurzen Abschiedsbric,
gelöst zu wienen . stürzt sich ine Reich ihrer Sehnsucht nach
Erleben , das sie — woher sollte sic es anders wissen — i>»I
Ausleben sucht, in der primitiven , gleichsam gewaltsamen ;>ci-
beifllhrung von Beziehungen von Mensch zu Mensch.

In wechselnder Schau folgen wir Clara und Tim , den»
Leben nunmehr , kontrastreich wie selten und bezeichnend siu
den Freiheitsdrang des Lebens aus zerstörenden Fesseln bei
Mann und Weib , den Leser in den Bann schlägt.

Währnd Clara , das Weib , im rasenden schmerzlichen Er¬
lebnis des Sinnlichen den Weg zum Empfinden und Liebe»
des natürlichen Lebens und seines Sinne sgelangt , geht Tim.
der Mann , den langsamen , aber nicht minder intensive » Pfad
der Erkenntnis durch das ungewollte , aber mächtige Erlebnis
der Natur und ihrer zwingenden Gesetze, die denen der Groß¬
stadt cntgegenlaufen.

Es ist reizvoll , den tiefen Erlebnissen beider zu folgen,
reizvoll in Bezug auf ' die Geschehnisse, die Art der Schilde¬
rung Herwigs , die sich den Verhältnissen so meisterhast an
paßt , aber auch wertvoll zu sehen, wie die Entwicklung beider
läuft und wie Herwig nicht nur als Kenner des Mcnsche»-
wesens, sondern auch als Kenner der Gesetze in Natur und
Zivilisation und ihrer Auswirkung au" den Mensche» uns
gleichsam die Quintessenz seiner Erkenntnisse , die er durch das
Schaffen seiner soziologischen Romane erworben hat , mittelst

Ein eigenartiges und beziehungsbeweisendes Zusammen'
treffen ist es. daß dieser letzte Roman nicht im Verlage der
früheren Herwig -Romane , sondern im Verlag der Romane
von Cosmus Flam erscheint, mit dem der Bergstadtverlag die
große Kardinalfrage unserer Zeit und Kultur , die Großstadt-
frage ausgegriffen und energisch vorwärtsgestoßen hat.

Zu sagen ist noch: Waren Herwigs bisherige Großstadt'
romane mehr auf das Religiöse im Sinne einer festen can-
fessio eingehend , so spielen in seinem letzten Roman „Tim »»M
Klara ", Menschen der modernen Großstadt . Mensche» ohne un¬
mittelbare Rückverbindung zu Gott , aber im Kampf um das
göttliche Leben stehend, die Hauptrolle und nur aus dem £>>"’ !
tergrund leuchtet die Erkenntnis des Zusammenhanges , Gotte-,
der alle Beziehungen regelt und flicht und dem zu vertraue»
unser Glaube sein muß. j



«usBadHomburft
25 Jahre Ertvserktrche . Am nächslen Sonntag

feiert die evangelische Gemeinde das 25jährige Bestehen
der Ertvserktrche . Um 9.40 Uhr findet der Festgotles-
dienst statt in dem unser Landesbtschos D . Kortheuer aus
Wiesbaden die Predigt Hallen wird . Abends 8 Uhr ist
ein Gemetndeabend in dem der Gemischte Thor der Er«
IVserkirche zwei Bachkantaten singt und Kerr Pfarrer
Füllkrug eine Ansprache hält über die Entstehung der
Kirche.

Trinkkarlen für Komvurger Einwohner!
Wir brachten am Montag im Inseratenteil nachstehende
Bekanntmachung des Magistrats:
.Ausgabe von Trtnkkarten an Komdurger Einwohner " .

Im Einvernehmen mit der Kur -Aktiengesellschaft
Bad Komburg hat der Magistrat der Ausgabe
von Trinkkarten zur Benutzung unserer Mineral¬
quellen durch die Komburger Einwnhnerschasl zu-
gestimmt . Die Ausgabe der Karlen erfolgt kosten¬
los durch das Büro der Kur -Aktiengesellschaft Bad
Komburg . Diejenigen Einwohner , welche eine
Trinkkur beabsichtigen , werden ausgefordert . sich in
eine aus dem Äurbüro in der Jett von 9 - 12 Uhr
vormittags und 4 —6 Uhr nachmittags ausliegenden
Liste eintragen zu lassen . Für Kurhausabonnen-
len erübrigt sich die Ausfertigung einer besonderen
Trinkkarte . Die Bestimmungen über die Abgabe
des Mineralwassers in Flaschen dlelben unberührt.

Diese Neu -Einrtchtung hat sich deshalb als notwendig
ergeben , damit die Kurverwaltung die Möglichkeit ha »,
eine Kontrolle der Kurkarten während der Trtnkstunden
an den Brunnen durchzusühren . Dom 15 . Mai an lind
die Trtnkzeiten vormiilags von 7— 9 .30 Uhr und nach,
mtflags von 4 — 7 Uhr . Während dieser Zeiten findet
bekanntlich eine Ausgabe von Mineralwasser in Flaschen
nicht statt.

Sin grobes musikalisches Ereignis . Die Kur.
Verwaltung dringt am Montag , dem 22 . Mai ds . Is . .
das Oratorium «Die Jahreszeiten ' von Kaydn im Kur«
Haus zur Aufführung unter Mitwirkung des Komdurger
Cäcilienvereins , hervorragender Solisten und des hiesi¬
gen Kurorcheslers . Der Komburger Cäcilienverein hat
sich mit dieser herrlichen Tonschvpfung wieder ein hoh »s
künstlerisches Ziel gesteckt und die ; um Teil recht schwie-
rtgen Chöre unter der bewährten Leitung seines Dirigen¬
ten Frih Schildhauer tm verflossenen Uedungswinter sorg,
sättig etnstudterl . Für daS Komvurger Musikleben be-
deutet die öffentliche Wiedergabe eines solchen klassischen
Werke « einen Höhepunkt , ein Ereignis besonderer Art.
In diesen Tagen nationaler Erneuerung , der Abkehr
von der langjährigen Uedersremdung in Kunst und Leben
und bewußter Besinnung -auf die lauteren Quellen unseres
deutschen Volkstums , ist es eine unserer vornehmsten
Ausgaben » uns der großen Meister zu erinnern , die in
reicher FÜNe und unoersälschl die Gemütswerte der beul-
scheu Seele aurströmen : Nalurliebe . reine Stnnensreude,
Lebensbejahung . Glaube , Golloerlrauen » Naturverbun-
denhetl und Innigkeit . Gerade die „ Jahreszeiten " von
Kaydn » dem gottbegnadeten Musiker , find dazu geeignet , i
uns diesen Reichtum der deutschen Seele in wundervoller
Melodie zu offenbaren , uns herzhaft zu beglücken und
uns einen bleibenden inneren Gewinn zu geben , der noch
über das Konzert hinaus den grauen Alllag verklärt.
Möchte ein recht zahlreicher Besuch die Arbeit des Cäct-
lienveretns lohnen . Dte Eintrittspreise sind niedrig ge-
Hallen.

Sinuraliaes Gastspiel der Funksteben im
Kurhaus . Mittwoch, den 17. Mat. abends 8.15 Uhr.
sindel tm Splelsaal des Kurhauses ein einmaliges Gast-
spiel der . Funksteben " statt unter persönlicher Leitung
non Kapellmeister Kurt Pabst . Das Programm bringt
u. a .: Konzert - und deutsche Jozz -Musik , Kabarett , Pa-
wdien . Funkvariele , Grotesken . Sänger , Tänzer usw.
Dte sehr niedrig angesehien Preise betragen 1.20 RM.
für reservierte und 0 .80 RM . für nichlreservterle Plätze,
zuzüglich Kartensteuer . Karten sind schon von jetzt ab
an der Tageskasse im Kurhaus erhältlich.

Äohe Äochzellsgüste . In Ritters Parkhotel fand
gestern dte Kochzet » des Prinzen Max von Schaumburg.
Lippe mit Fräulein Kelga Roderbourg aus Berlin statt.
An der Trauung nahmen viele Fürstlichkeiten teil . Der
Prinz ist der Sohn des Prinzen Albrechl von Schaum - i
durg -Lipps und seiner Gemahlin , ged . Herzogin von
Württemberg.

Kirf« Lebensmilleloerkaus mehr tu Waren¬
häuser« . In der Handelskammer fand eine Besprechung
von Vertretern der Frankfurter Wirtschaft mit Vertretern
der Warenhäuser und Einheitspreisgeschäfte statt . Es
wurden folgende Vereinbarungen getroffen : Innerhalb
8 Tagen wird der Verkauf von Brot und Backwaren
eingestellt . Innerhalb 14 Tagen wird der Verkauf von
Fleisch, und Wurstwaren eingestellt . Ab I . Juli werden
Einerlei Lebens - und Genußmtttel mehr verkaust , auch
>>eine Markenartikel , an diesem Termin haben die Er-
srischungsräume zu bestehen aufgehvrt.

Sonnevwendseier auf dem Feldberg . Die
Frankfurter Studentenschaft wird in der Nacht vom 24
Zum 25 . Juni aus dem Feldderg und den ihn umgeben¬
den Köhen eine Sonnenwendseter zu Ehren des Rektors
der Johann Wolsgang Goelhe -Ilniversttät . Prof . Dn
Ernst Krteck , veranstalten . Sämtliche Iugendverbände
werden sich an dieser Feier beteiligen . Die an der Teil¬
nahme interessierten Verbände werden gebeten , sich mit
der Sludenlenschasl der Frankfurter Universität in Der-
Bindung zu setzen. An dte Bevölkerung Frankfurts sowie
des gesamten Rhetn -Main -GebieteS ergeht der Ausruf,
wilzunehmen an dieser gewaltigen Sonnenwendseier.

Der Kommissar für die Volksfürforge und
für die Gewerkschaften , Kadedank , teilt uns mit : Durch
dte Zetlungspresfe ist ein Artikel gegangen , der von einem
20 Millionen -Derlus ? in der Kamburger Dotksfnrsorge
spricht und sich aus meine Person als Kommissar beruft.
Ein Bericht in dieser Form ist von mir nie an die Presse
gegeben worden . Durch dte riesige Kapitalanlage in
Buchdruckereien , Gewerkschaslsbauten und Baugenossen¬
schaften war mit der Mögltchketl eines allgemeinen
Schwundes der Werte zu rechnen . Jedoch ist durch die
vorgenommene Gleichschaltung mit einem Eintritt eines
Verlustes nicht mehr zu rechnen , da durch unseren Ein¬
griff alle Betriebe wiederum belebt werden , und infolge-
dessen der olle Werl wieder hergeslellt ist. Alle Zeitungen,
die den irreführenden Artikel über den Verlust gebracht
haben , werden hiermit auslragsgemätz ersucht , obige Aus-
sührungen sofort zu verbreiten , damit die Oessenlltchkett
beruhigt wird.

Wer ge/und bleiben will-
trinkt  Kathreiner
zumirüh/huk/
Der Kochsix ist tatsächlich ein Wundertops in des

Wortes wahrster Bedeutung . Er verdient das Interesse,
daß man demselben anläßlich der in diesen Tagen im
Kolel „Schühenhos " statlstndenden siochoorsührungen
enlgegendringt . vollauf . Der Redner versteht es . durch
seine sach- und sachlichen Ausführungen , die einen ge-
sunden ßumor nicht vermissen lassen , sein Publikum zu
fesseln. Jeder sollte hingehen!

In der heutigen Gerlchlssttzuug führte Amts-
gerichtsrat Dr . Conhen den Vorsitz . Die Staatsanwalt-
schall vertrat Amtsanwall Schneider . Zur Verhandlung
standen 2 Strafsachen.

1. Ein hiesiger Kaufmann Halle sich wegen vorsätz¬
licher körperlicher Mißhandlung mittels eines gefährlichen
Instrumenies zu veranlworien . Er hielt sich am 20.
März nachts gegen 2 Uhr in einer hiesigen Wirtschaft
aus . Zwei dort besindliche junge Leule aus Kirdorf ver-
handelten mit dem Angeklagten um Zahlung einer
Runde Bier . Dieser lehnte dies jedoch ab . und es kam
zu Tällichkeilen . Der Angeklagte ergriff einen Stuhl,
mit dem er einen der jungen Leule auf den Kopf schlug.
Der Verletzte mußte ins Krankenhaus gebracht werden;
dort blieb er 8 Tage in Behandlung . Der Amtsanwall
beanlragie eine Geldstrafe von 100 RM .. evtl . 20 Tage
Käst . Er frdl jedoch für mildernde Umstände ein . denn
der Angeklagte sei geretzi worden . Das Gericht verur-
teilte den Angeklagten zu einer Geldstrafe von 100 RM.

2 . Ein Vertreter aus Nauheim , der mit Keilkräulern
handelte , beantragte gegen einen Slrufbesehl von 100
RM . richterliche Entscheidung . Derselbe wurde an 2
Tagen tm Dezember 32 In Köppern betroffen , Ketlkunde
tm Umherziehen ausgeübl zu haben , ohne tm Besitze
eines Wandergewerdescheines zu sein . Der Angeklagte
jedoch gab an . Maren nur aus Bestellung verkauft zu
haben . Der Sachverständige war der Ansicht , daß sich
der Angeklagte sowohl belr . der Ausübung der Keilkunde
tm Umherziehen als auch mit dem Fetlbteten seiner Wa¬
ren gegen die gesetzlichen Bestimmungen vergangen habe.
Der Amtsanwall beanlragie Bestätigung der Strafe.
Das Gericht sprach den Angeklagten von dem Ausüben
der Keilkunde tm llmherziehen frei ; dagegen sah es als
erwiesen an , daß er an 2 Tagen in Köppern ohne Wan-
dergewerbeschein hausiert habe . Es verurteilte ihn des¬
halb zu einer Geldstrafe von 50 RM . und zur Tragung
der Kosten.

Der HmWsBn für das RechiiWchhi' 1933 anoenotnmen.
Die gestrige Stadtoerordneten -Dersammlung wurde

punkt 8,15 Uhr von Kerrn Stadloerordnelen -Dorsleher
Setzepfandl eröffnet . Nach der Begrüßung durch den
Vorsitzenden und Feststellung der Beschlußfähigkeit wen-
det sich derselbe an die nochgerückle Stadtverordnete , Frau
Rasptni , und erklär », daß er lieber gesehen hätte , wenn
sie als einzige Frau hier nicht erschienen wäre . Sie
dürste bestimmt damit rechnen , daß ihr hier kein Blüten¬
kranz geflockten wird . Nach Auffassung der Nattonal-
sozialtsten gehöre eine Frau nicht ins Parlament , sondern
in dte Famtlte.

Kieraus erfolgt die Einführung und Verpflichtung
der nachrückenden Stadtverordneten durch den Stadlv .»
Doisteher Setzepfandl . Es sind dies : Steuerfekrelär
Aschenbrenner . Bankbeamter Bausch . Vertreter Wehr-
heim , Welßblndermetster Kenrich , von der NSDAP;
Kaufmann Raab vom Zentrum ; Frau Rasplnt und Leder-
arbeitet Quell von der SPD.

Er richtet ermahnende Worte an dte Neueinlrelen-
den und sagt : Es glbl jetzt positive Arbeit zu schaffen.
Auch hier heißt es : Gemeinnutz geht vor Eigennutz.

Dte Arbeit , die hier geleistet werden soll , besteht
nicht allein im Kopfnicken . Sie werden zeigen müssen,
daß Ste das in Sie gesetzte Vertrauen zu würdigen
wissen . Machen Sie uns und Ihnen Ehre.

Die Einführung des nachrückenden Magistratsmit-
gliedes wird sodann bis zur nächsten Sitzung zurück-
gestellt.

2. Bildung der noch restlichen Kommissionen und De¬
putationen.

Die Namen der Kommissionen und Deputationen
werden noch bekannt gegeben.

8. Ortsstatut über Reisekosten für die städtischen Be¬
amten.

Es empfiehlt sich eine Orlssatzung seslzulegen , wo¬
nach dte Reisekosten für städtische Beamte nack den
Grundsätzen der Retchsbeamlen (niedrigste Sätze ) bezahlt
werden . Der Antrag wird einstimmig angenommen.

4. Zustimmung zu dem Abschluß von Schuldverträgen
bezgi . des Arbeitsbeschasfungsprogramms.

Zur Durchführung des Ardetlsbeschaffungsprogram-
mes sollen Anlethen ausgenommen werden , und zwar
für Slraßenkanalisalion 67 900 .— RM .» für Gas - und
Wasserleitungen 29000 .— RM . und für Kanalisation
und Ausbau der Frtedenstraße 25000 .— RM . Zusam¬
men werden für das ArdettSdeschastungsprogramm
121900 .— AM . ausgegeden . Der Beschluß des Ma-
gtslrats wird angenommen.

5. Benennung von Mitgliedern zum Eteuerausschuß
(Gewerbeabteilung ) bei dem hiesigen Finanzamt.

Zu Mitgliedern beim Sleuerausschuß des hiesigen
Finanzamtes werden ernannt : Direktor Frttz Kleemann,
Gärtner Kans Grüber . Kaufmann Hans Ltebel . als
Stellvertreter Metzgermeistet Wilhelm Weigand , Bank¬
beamter Kans Bausch und Architekt Eugen Struth.

6. Erwerb einiger Parzellen für Straßengeiände zum
Ausbau des löötzenmllhlwegs.

Dem Beschluß des Magistrates belr . Erwerbs einiger
Parzellen für Straßengeiände zum Ausbau des Götzen-
mühtwegs wird zugestimmt.

7. Erwerb des westlichen Eckgrundstücks an der Stra¬
ßenkreuzung Dietlgheimerstxaße .HSHestrabe.

Dem Magistratsdeschluß zwecks Erwerbs eines
Grundstücks zur Abrundung an der gefährlichen Straßen¬
kreuzung Dtelighetmerstraße - Köhestraße wird zugefttmmt.

8. Festsetzung der Kanalgebühren für das Rechnungs¬
jahr 1983.

Es wird dem Magistralsbeschluß zugefttmmt und
die Kanalgedühren für 1933 sestgeseht . 84 400 — RM-

sind zu decken , von den Grundstücken mit Vollsiel mit
92,36 % , von den Grundstücken mit nur Schmuhwasse»
entwässerung mit 61,91 % und von den Grundstücken
mit nur Tagesenlwässerung 30,45 °/ , der staatlich veran¬
lagten Gebäudesleuer.

9. Haushaltsplan für da» Rechnungsjahr 1938.
Stv .»V . Setzepfandl : Der Kaushaltsplan befriedigt

nicht , obwohl alle unnötigen Ausgaben gestrichen wurden.
Verschiedene diesbezügliche Anträge müssen noch geprüft
werden . Alle Möglichkeiten zur Be
handenen Defizits sollen auSgeschvp
besteht wenig Aussicht , ohne Zuschüs
rung auszukommen . Durch Maßnahmen des
Adolf Kitter wird es aber möglich sein , den
balancieren.
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Lllrgermeister Hardt : Auf Grund der Eläd .'eord-
nung ist der Kaushaltsplan aufgestellt worden . Dte
Die Ausstellung der Ausgaben ist noch vom allen Ma¬
gistrat erfolgt und hat derselbe zur Einsichtnahme für
die Oeffentltchkeil ausgelegen . Leider sind keine Einwen¬
dungen erhoben worden . Trotz schärfster Drosselung der
Ausgaben ist es nicht möglich gewesen zu verhindern,
daß auch dieser Etat mit einem Verlust abschlteßt.

Der Magistrat wird rücksichtslos sparen , wo es nur
irgend möglich ist. In der ganzen Finanzgebahrung
werden wir offen fein . Elatklarhett und Etatwahrheit
müssen wieder zur Geltung kommen . Besonders aus¬
wirken wird sich die von der Regierung angekündtgte
Jinssenkung . Ferner wird die große Arbeitsbeschastung,
die in Kürze in Wirkung treten wird , sowieso eine Er¬
leichterung bringen . Der Magistrat wird versuchen im
nächslen Jahre einen ausgeglichenen Etat vorzulegen.

Stv . Heß (RS .): Wir werden den Etat genehmigen.
Wir haben Abänderungen genug vorgenommen . Ob
noch Einsparungen einlrelen können , wird sich erst spä¬
ter Herausstellen . Die Vereinigten Ausschüsse haben alle
Zuschüsse gestrichen , die an marxistische Ausschüsse bewil¬
ligt worden waren . Des weiteren haben dte Vereinig-
len Ausschüsse beschlossen , sür entgangenen Arbeitsverdienst
für dte Stadtverordneten 200 .— RM . und sür dte Ma-
gisiratsmilglieder 200 .— RM . zu bewilligen . Alle außer¬
halb der Arbeitszeit zu erfolgenden Dienste der Stadt¬
verordneten elc. haben ehrenamtlich zu erfolgen . Dte
Auszahlung der bewilligten Beträge an nationale Ver¬
bände haben erst nach Anweisung durch den Magistrat
zu erfolgen.

Stv . Will (SPD .) : Wir übernehmen eine große Ver¬
antwortung det Annahme des Etats , wo doch derselbe
mit lh  Million Defizit abschlteßt . Wenn die Versamm¬
lung diesen Etat annimmt , hat ste auch die Folgen zu
tragen . Wtr können die Verantwortung nicht aus uns
nehmen . Es sind in diesem Etat auch di « Beträge sür
die Ardeiler -Samartter -Kolonne und sür die Arbeiter-
Wohlfahrt gestrichen worden . Ich glaube bestimmt , daß
sich dies hätte vermeiden lasten.

Stv . Struth : Es ist bedauerlich , daß im Etat ein
ungedeckter Betrag vorhanden ist. Ich hätte erwartet,
daß der Etat dem Mittelstand steuerliche Erleichterungen
bringen würde . Die steuerliche Belastung ist für die
Bürgerschaft untragbar . Es ist jedoch zu hofien , daß der
Etat ausbalanciert wird.

Stv . Heß (RS .) : Die Zeilen sind so schwer » daß je-
der Opfer bringen muß . Ich dille um Abstimmung dar-
über , ob der Etat angenommen wird,

In der dann folgenden Abstimmung wird der Etat
mit den Abänderungsvorschlägen der Vereinigten Aus¬
schüsse angenommen.

Kieraus wird die öffentliche Sitzung vom Vorsteher
geschlossrn.



politisch.« QttUrUi
«ffflo» Straffer nach Bttffn übergefledelf.

(Brtflor Straffer, der sich narl>Niederlegung feiner Par»
der zurückgezogen hatte, aber de»

NSDAP, nach wie vor anaehöri, ist nunmehr von Mün«
chen nach Berlin übergesiedeli. Tr hat in der chemisch-phar*
mazrutischen Industrie ein Arbeiisaebiet übernommen.

Oer Attonaer Blutsonntag
Di« Angeklagten leugnen. — Dle Slraßenskizzen.

Altona. 9. Mai.
Der wiederum unter großer Anteilnahme des Publi<

kume begonnene zweite Berhandlungstaa des Eondergc«
richtsprozeffes über die Ereignisse des blutigen 17. Juli in
Altona brachte den Abschluß der ersten Angeklagtenverneh.

Furchtbares Branbunglück
, Zünf lote , zwei Schwerverletzte.

Glah. 9. Mai. 3n Ullersdorf lSreis Glah) brach In der
Nacht auf der Besitzung de, Landwirte, Laulerbach ein
Feuer au», da» da» gesamle Geböst völlig einäscherle. Bei
dem Brande kamen die vier Kinder und der valer de» Be¬
sitzer, in den Flammen um. Der Besitzer und seine Frau
wurden mit schweren Brandwunden in da» Krankenhaus
gebracht.

munaen. Fast alle Angeklagten bestreiten  entschieden
die ihnen zur Last gelegten Dinge. Unter anderem wird
Möller  gehört , der die tödlichen Schüsse  auf di«
beiden SA-Leut« abgegeben haben soll.

Besondere Bedeutung legte man am Dienstag der ver.
nebmung von Luettgen«  bei. der al» einer der Haupt-
führer. wenn nicht al« der Leiter de« Ganzen gilt, und bei
dem man Schriften und Straßenskinen kond, di« aut di«
Ereignisse hindeuten.

Drei Hinrichtungen
Berlin. 9. Mai. Der wegen Morde» zum Tode veru»

teilte Maurer Er n st R c i n s wurde in der Strafanstalt
Plützensee hinaerichtet. Lr hatte im Jahre 1931 den B r I e s«
träger  Giistav Schwan i» Schöneberg ermordet. De»
Vollzug de» Todesurteil» wurde durch Anschlag an den Lit¬
faßsäulen bekannte

Gleichzeitig mit dem Mörder Rein« wurde in d«r
Strafanstalt Plötzenfee auch der Mörder de» Chauffeur«
Ponick. Johanne» K a b̂ e l i tz, hinaerichtet. Kabels hatt«tz. hinge
im Januar 1981 den Chauffeur Ponick hinterrücks er»
schoflen und beraubt.

weiden. 9. Mai. Früh 6 Uhr wurde der 46 Jahre alt«
ledige Dienstknecht Felix Schieber  von Kühbach, der
wegen des dreifackzen Mordes In Menderreuth gum Tod«
verurteilt worden war, hingerichtet. Schieber zeigte sich auf
seinem letzten Gang außerordentlich gefaßt.

Mit dem Vollstreckungsakt hat eine » der furcht-

Raubmord — Meuchlings erschlagen
Geisenseld-3lm, 9. Mai. Der 58 Jahre alte Landwirt

eg«
her unbekannten Täter mit einem Holzprüael meuchlings
erschlagen. Der Kopf des Getöteten war vollkommen zer¬
trümmert. Cs ist al» sicher anzunehmen, daß Steinberger
beraubt wurde.

Waffen und Devisen suchen zu müssen, in die Däuser eing,.
drungen. C, wurden bei dieser Gelegenheit Uhr?,,
Schmucksachen und erheblickze Geldbeträge entwendet. N ^
wurden die vier Täter, die au» Köln stammen, sestgenn»,.
men. Drei der Täter hatten bereit» am 11. April In
wist s.Krcis Euskirchen) einen ähnlichen Raubübersall aii3,
Geführt.

# Segelflieger tödlich abgestllrzt. Bei Hallern stürz«,
beim ersten Appell der Westdentsck-en Segelslieder in
Borkenbergen oer Inhaber mehrerer Rhönrekorde. Sin-
dienral Albrcht Maier aus Stettin, auf dem von ihm
slruiertcn Segelflugzeug tödlich ab. Maier war dnrä, A»,„.
schlepp ausgestiegen, um das „Blaue Band" der Borken.

barsten Verbrechen,  das sich in der Oberpfalz abge¬
spielt hat. seine irdisck)« Sühne gefunden. Felix Schieber
hat zusammen mit dem 17jährigen Dlenstknecht Stiegler sei¬
nen eigenen Bruder, dessen schwanger« Frau und da« klein«
Kind des Ehepaare» ermordet.

Z« «l MSrdsr b«g««dlgt
Berlin. 9. Mai. Wie der Amtlich« Preußische Presse¬

dienst mitteilt, hat Ministerpräsident Goertng di« gegen den

Den SUdatlontik lm Sportfl «gze«g llbrrquerl
Warschau. 9. Mai. Der Hauptmann Stanislaus Skar-« hat mit einem Sportflugzeug den Siidatlantik vonifrika nach Brasilien überquert. Skarzynski startete am

Sonntag abend 23 Uhr Greenwicher Zeit In St . Louis (Se¬
negal) mit einem einsitziaen Sportflugzeug, einer nur 450
Kilogramm schweren Maschine, ausgerüstet mit einem 135
PS starken Motor. An Bord befanden sich 750 Liter Ben¬
zin. Hauptmann Skarzynski trug bei dem Flug einen ge¬
wöhnlichen Straßenanzug  und einen weichen
Hut. Er führte nicht das geringste Gepäck mit sich. Der Pilo»
ist 1899 geboren. 1932 führt« er einen großen Flug von
25 000 Kilometern über Afrika durch.

Neues aus aller Wett
# Liebermann au, der Akademie ausgetreten. Profes¬

sor Dr. h. c. Mar Liebermann, der Im 88. Lebensjahr steht,
hat seinen Austritt aus der Akademie der Künste erklärt.

# 3m Aufzug zu lode gedrückt. Im Gebäude der
Reichsbabndirektion in Nürnberg war der 32 Jahre alte
ReicysbaynschlosserBaptist Pöllmann mit dem Oelen eines
Paternofteraufzuges beschäftigt und wurde dabei zwisct-en
zwei Kabinen derart eingeklemmt, daß ihm der Brustkorb
eingedrückt und dadurch der Tod herbeigeführt wurde.

»L «n — . ^
der Unters

berge zu erringen.
# vom Blitz erschlagen. Ein Mann wurde im Wold,

zwischen dem Sportplatz und Westerholt tot unter einem
Buchenbaum In der Lölyterheide aufgefunden. Er war cwm
Blitz erschlagen worden.

# Chelragödie. — Zwei Todesopfer. In der Noä,
erschoß der Kaufmann Hans Drechsler In Gerolzhofen iei,,

' in sich selbst. Die Tat geschah im Schlafzimmer
de» Ehepaare», in dem auch der einzige 13jährige Sohn

f. Wirtschaftliche Sorgen scheinen zu dem Verzwcis.schlief
lung»ungsschritt geführt zu haben.

«ovienz. In mehreren Orten In der Nähe von Koblenz
wurden Razzien gegen Kommunisten veranstaltet. So
wurde das linksradikal eingestellte Dorf L a n an der unte¬
ren Mosel von 280 SA-Leuten und Landjägereibeamtcn
umstellt. Planmäßig wurden die Wohnungen sämtlicher
Kommunisten durchsucht; dabei wurde ein ganze Men ê
Waffen an» Tageslicht gefördert. In Haft genommen wur.
den sieben Personen. Durch Kriminalbeamte der Koblenzer
Polizei wurde Im benachbarten Vallendar  bei eine»,
Kommunisten eine Haussuchung abgehalten und dabei fünf
Karabiner mit einer großen Menge Munition gefunden. In
einer Schwemm st einfabrlk  bei Neuwied wurde
durch einen dort beschäftigten SA-Mann «in kommunisii.
lches Versteck entdeckt, in dem sich ST
»ältigungsmaschinen usw. befanden.

sich Waffen, Bücher, Verrieb

t Cine Million unterschlagen.In Zusammenhang mit
nterschlagungsaffäre bei der Städtischen Sparkasse

SchwabmÜnchen wurden außer dem Sparkassenoirektor

landwirtschaftlichen Arbeiter Lehmann sowie den Schnitte»
Anton Potocki verhängte Todesstrafe im Gnademvege in
lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewandelt. Lehmann wa«
im Wiederaufnahmeverfahren wegen Morde» an dem
Ehausseraufseyer Müncheberg zum Tode verurteilt worden.
Potocki wurde wegen Morde« an dem Strafanstaltsober¬
wachtmeister Neubauer in Prenzlau zum Tod« verurteilt.

# »Graf Zeppelin" . Da, Luftschiff„Gras
Zeppelin" nahm Dienstag nachmittag im Luftschiffhasen
Pernambuco eine Zwischenlandung vor, um dann nach kur¬
zem Aufenthalt zur Weiterfahrt nach Rio de Janeiro z>>
starten. Gleich auf dieser ersten Reise waren mehr Pasta
giere als im Vorjahr an Bord. Unterwegs wurden vielfach
die gleichen Bordfpiele betrieben, die auch auf den Ozean¬
dampfern üblich find.

Bahr drei Mitglieder des Sparkassenansschustes verhaftet.
Man spricht von Fehlbeträgen In Höhe von einer Million
Mark.

# 15 Stunden im Brunnenschacht begraben. Die bel¬
len Bauernsöhne Gebhard und Karl Wandel waren auf
>em elterlichen Anwesen in Vogt im Allgäu mit der Herstel¬
una eines Tiefpumpbrunnens beschäftigt, dessen Schacht
ie bereits 23 Meter in die Erde getrieben hatten. Wahr-
cheinlich durch di, Regengüsse kamen die ausgeworfenen

Erdschichten in Bewegung und begruben den Gebhard
Wandel. Mit dem Mut« der Verzweiflung arbeiteten die
Lebensretter, und nachts 1 Uhr bekamen sie den Kopf de»

'Mieten frei, dessen Körper von Erbmassen. Brettern

Bad Kreuznach. (Die Frostschäden sind groß)
In der Generalversammlungdes Kreis-Obst- und Garte»,
bauverbandes Kreuznach berichtete ein Vertreter der borli-

und Sparren wie mit einem Panzer umgeben war.
# vier Räuber verhaftet. In der Nacht zum 30. April

waren bei vier jüdifä-en Familien in Hellenthal und Kirch-
feiffen(Kreis Schleiden) vier Männer in einem Perfonen-kraltwaaen voraekabren und unter dem Vorwand nach

. ft zu 1t
Z«nt vernichtet. Aepfel, Birnen und Kirschen sind zu 80
zent dem Frost zum Opfer gefallen. Am schlimmster
sich der Frost in den Ortschaften bei Bad Kreuzni aus.

(Kind im Rhein ertrunken .) In
l Rheinbreitbach spielte ein achtjähriger Junge
imeraden am Rhein. Al» er sich ein wenig zu

während nach den höheren Lagen di« Schäden
Prozent zurückglngen.

?teu trieft,
der Nähe von
mit seinen Kameraden am Rhein. Al» er sich' ein'
weit über die Wasseroberfläche beugte, fies er plötzlich
kopfüber In den Rhein und verschwand in den Fluten. Die
sofort benachrichtigten Eltern vermochten ihr Kind nicht
mehr lebend zu bergen.

Saarbrücken. (Mißglückter Ueberfall aus
ein  E h e p a a r.) In Dudweiler wurden zlvei Handwerks¬
burschen in dem Augenblick festgenommen, al» sie ein Ehe.
paar überfallen und berauben wollten. Die beiden Räuber,
ein Holländer und ein Pole, hatten in Erfahrung gebracht,
daß das Ehepaar abends mit dem Erlös des Friseurge-
lchäfte« eine wenig verkehrsreiche Straß « de» Orte» postier-
ten. Die Polizei hatte aber von dem Plan rechtzeitig Wind
bekommen und die beiden auf frffcher Tat gefaßt.

Bekanntmachung.
Gemäß8 8 des Gemeindewahlgesetzes wird festge¬

stellt, daß anstelle des ausgetretenen Stadtverordneten
Herrn Johann Krämer,  Herr Schloster Franz
Friedrich,  getreten ist.

Oberursel(Taunus), den5. Mai 1938.
Der Magistrat . Lange.

Allen unseren lieben Verwandten , Freunden
und Bekannten sagen hersliehen Dank
für die uns anläßlich unserer

Silbernen Hochzeit
und der
ersten heiligen Kommunion
unseres Kindes Mathilde

dargebrachten Glückwünsche
ANTON HOMM UND FRAU

Mathilde, geb . Raufenbarth.

*

Beispiellos
iftderSiegeszug

des Schnellkochtops
Kochstx ".

„Kocksir" kochtu. bratet alle Speisen in ca. 10 Minuten auf
jedem Feuer: also Gas, Spiro
tzstr" erhält die Nährweräesunde, nahrhafte Kost!

_ tus, Solz. Kohle. Elektr. l
erhält die Nährwerte der Speisen; liefert also
ist aus Siemens- Marti» - Stahl ; ohne jede1

raube vettchliestbar.
„Kochstr" macht Explosionen». Verbrühungen unmöglich!

iDie hochinteressanten Koch-Vorführungen finden statt am
WiltfeoA, dem 10., Donncrstag, dem II , Freitag. dem
12. Mat 1083, jeweils nachm4—0 und abd». 8- 10 Uhr.
Im Hotel„SchÜtzenhof", Bad Homburg, Audenftrafze.

«oftproben gratis! Eintritt steil
Auch für Herren hochintereffan»!

Die Not der Zeit erfordert niedrigste Preise!

Sdrah ~„ Harrass"
1. Qualität X Qualltlt

Herrensohlen holzg. 3,00 Mark A 2,40 Mark
Damensohlen holzg. 2,10 Mark Y  1,80 Mark

geulkt oder geklebt je «0 Pfennig mehr.
Klnder -Mohlen und Abatttue je nach ttrlfu»

HenenaWtze non 1,00 vis 1,35r DanienWtze non 0,70 1,00
Verlangen Sie Chromsohlen, doppelte Haltbarkeit, für Kinder unenibehrL
Wir verarbeiten Ia. Kernleder, von nur erster deutscher Lederfabrik.

Neu eingetroffen sind SA " 11 « SS " StlCfd braun .u. sdiwara,
bestes deutsches Fabrikat, und billigste Preise.

Schuh ~,Harrass'
Bad Homburg, Luisenstrasse «

mmm AM «)

Zum SiTuttertag
Karten  in reichster Auswahl

S$uch ~, 3 *apier ~ und —'
Schreibwarenhandlung *Jtut

Oberursel LiebfrauenstraJße

Welches einschlägige Geschäft
tAeformgeschiisf. Friseurgeschäft ete.)
nimmt sensatlonelten, von jedermann
gebrauchte» Artikel mit auf.
Hoher Nutze».

Offerten unter Nr. 541933 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Heissmangel
lebere Exlstens bringt die Einrichtung einer
BQgelstube mit
der modernen

Ueber 900 Betriebe bereits elnger dilet. Täg¬
lich Bargeld, Ratenzahlung, Vertreter besuch,

Julius HOwIng, Bochum,
Willenersiratse 97a Ruf »2311,

Inserieren bringt Gewinn!

Kaihiil. Millkr-Skkkiil
Bad Homburg.

Wir erfüllen hiermit die traurige
jllicht, unseren Mitgliedern von dem
iinscheiden de« Mitbegründers nn-_ inscheiden_

sere« Verein»

Hm» rhllMS Hkktkilll
Kenntnis zu geben.

Die Beerdigung sindet am Donners¬
tag. 11. Mai, nachm. 4 Uhr, von der
Kapelle deS kath. Friedhöfe« au« statt.

. Um zahlreiche Beteiligung, sowie
seiner lm Gebet zu gedenken bittet

Der Vorstand

mf &ie mau
siäi freut- *

Der Sonntag
mit seiner Freiheit

Der Mittwoch
mit der neuen

„WOCHE"

Oll WO CHS
Überall für 40 Pffl*



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
"̂ euögTÎÎ TrTo^ ^irToT^JäiToa^

E«»enkt«-e
11. Mai.

1848 Dir Philosoph Wilhelm Windelband ln Potsdam ge«
boren.

1858 Der Dichter Karl Hauptmann in Schlesien geboren.
1916 Der Komponist Max Neger in Leipzig gestorben.
Sonnenaufgana4,ll . Sonnenuntergang 19,42.
Mondaufgana 22.50. ^ Vondunt«rgang 4,20.

Sitter in Königsbergmen mit dem Reichewehrminister.
Königsberg. 9. Mai.

Reichskanzler Adolf Hitler nnd Reichswehrministervon
vlomberg haben sich im Flugzeug nach Königsberg bege-
den. um an 0rt und Stelle mit PersönlichkeitenOstpreu-
„en, wlrtschafkspotitische Fragen der Provinz zu bespre-
chen.

Di« Nachricht vom Eintreffen des Kanzler hotte sich wie
ein Lauffeuer in d e r S t a d t v e r b r e i t e t, in der
überall sofort geflaggt  wurde . Nack dem Flughafen
setzte sofort eine kleine Völkerwanderung ein. Nach der Lan-
düng fuhren die Gäste nach der in der Nähe liegendenK a>
se rn e. in deren weitem Hof Reichswehr Aufstellung ge¬
nommen hatte. Ueberall wurde der Bolkskanzler begeifterl
begrüßt.

Der Rückflug wurde Dienstag nachmittag angetreten.

Die Säuberung der Wirtschaft
weitere Verhaftungen und Verfahren.

Berlin. 10. Mar.
Immer weitere Fälle von Untreue und anderen Berge,

hen in wirtschaftlichen Unternehmungenwerden aufgedeckt.
So ist jetzt gegen die vorläufig festgenommenen Direktoren
der Bereinigten Glanz st offabriken  A .-T
Wuppertal Haftbefehl erlassen worden; sie werden große»
Steuerhinterziehungen  beschuldigt. [

Wegen Verdachts der Untreue ist der B ö r se n d l
r e kt o r der Dresdner Bank in Berlin, Erich Meyer, fest,
genommen worden.

Der Inhaber der sogenannten Inlandsbank  I»
Berlin, Max K u n er t, wurde wegen fortgesetzten Betru.
ge« verhaftet. Er hat Goldpfandbriefe der niederländischen
Grundkreditbank über hohe Summen Herstellen und in Ver¬
kehr bringen lassen, obwohl di« Pfandbrief« keinerlei Dek«
kung hatten.

Gegen Vorstands« und Aufsichtsratsmitglieder der
Charlottenburger Wasserwerks« und Industrie-A.-G. ist
uregen gemeinschaftlicher handelsrechtlicher Un¬
treue  das Verfahren eröffnet worden. Sie haben zu
ihrem persönlichen Borteil ihre Firma um hohe Summen
geschädigt.

Jinssenkung noch im Mai
In erheblichem Ausmaß. — Entscheidung nach Rückkehr

Schacht».
Berlin. 10. Mai. Wie die Nationalsozialist,scheNartei«

korrespondenz erfährt, fand unter dem Vorsitz des Reichs-
kommissars ur die Bolkswirtschaft. Dr. h. c. W a g en e r,
eine Besprechung im Kreise der Vertreter von Banken und
Kreditinstituten statt, die dem Ziele einer Zinssenkung
dienten. . .. . ..

wie die Korrespondenz weiter milleilt. ist man bereit«
zu rechj. eindeutigen Feststellungen über die zu treffender/
Maßnahmen gekommen. Die Wirtschaft kann damit rech¬
nen, daß noch in diesem Monat eine Itnssenkung in erheb¬
lichem Ausmaße stattfindet. Die endgültige Entscheidung
soll erst nach der Rückkehr de» Reichsbankpräsidenten von
seiner Amerikarelse fallen.

Oie Margarinepreise
Reichskommissar gegen übermäßige Erhöhung.

Berlin. 10. Mai.
Der Reichskommissar für Preisüberwachung gibt be¬

kannt:
Die Entwicklung der Kleinhandelspreisefür Margarin,

zeigt vielfach Preissteigerungen auf. die ln den Mahnah
>nen der Reichsregierung zum Schuhe der heimischen Feil
Versorgung nicht begründet sind.

Es wäre mit der Fettversorgungspolitikder Reichere-
gierung völlig unvereinbar, wenn die jetzige planmäßig«
Uinlagerung des deutschen Fettkonsums dazu benutzt wer¬
ben sollte, die bisher im Fettaeschäft üblichen Handels-
spannen,  etwa au» Gründen der zeitweiligen Umsatz-
lchrumpfung zu erhöhen.

Auch hier geht wie überall: Gemeinnutz vor Eigennutz
Der Reichskommifsar für Preisüberwachung wird di,
Preisbildung genauesten» überwachen und einer Auswei¬
tung der Handelsspannen mit allen Mitteln entgegentreten.

Hlnauswurf-er Gozialoemutraren
Au» der Sitzung de» Münchener Stadtrat».

München. 10. Mai. Zu Beginn der Sitzung des Mün¬
chener Stadtrates gab namens der nationalsozialistischen
Fraktion Stadtrat Ammer eine Erklärung ab. in der es »t
a. heißt: ,

Die sozialdemokratischeFraktion hat in der letzten Sit.
zung des Stadtrates bei der Ehrung des Herrn Reichskanz¬
lers Hitler und des Herrn ReichsstatthaltersGeneral von,
Epp oftentastiv den Saal  verlassen. Diese Handlungs.
weise stellt eine unverschämte Provokation nicht nur unfe-
rer Fraktion, sonder,» auch der gesainten Münchener Be-
vö.lkrruna dar. Wir lehnen daber jede »veitere Zusammen-

arveik mit ven marrlstlfchen Ardeikerverralern ao »Nb sar.
dern die sozialdemokratischeFraktion auf, ein sür alle Mal
aus der Kenieindeverlretuiia zu verschwinde».

Bürgermeister Fiedler fchloß die Sitzung und fordert«
die Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion in ihrem
eigenen Interesse auf, den Saal zu verlassen. Da diese jedoch
der Forderung nicht Folge leisteten, wurden sie von de»
Rationalsozialisten au, dem Sitzungssaal entfernt.

H

«Regensburger Anzeiger" verboten.
Staatsmlnister Esser hat die Polizeidirektion in Regens-

ourg angewiesen, den „Regensburger Anzeiger" auf drei
Tage zu verbieten. Gruno zu diesem Verbot gab die Ver-
öffentlichuna eines Aufrufs der katholischen Aktion an di«
bayerische Staatsregierung , der — woraus von Minister
Esser in einer Erklärung an die Presse hingewiesen wurd«
— geeignet sei. die Autorität der Regierung. Insbesonder«
auch den untergeordneten Behörden gegenüber, in Zweifel
zu ziehen.

Oer neue Jenirumskurs
Brünings außerordentlich« Vollmachten.

Berlin, 9. März.
Ver Führerwechsel beim Zentrum wird von einigen

Blättern in den Leitartikeln gewürdigt. Die „Germa-
n i a" betont, daß die ungewöhnliche Zeit, in der das Zen¬
trum einen Führcrwechsel vorgenommen habe, auch unge¬
wöhnliche Maßnahmen  erforderlich mache. Lrii.
ning sei deshalb in einem umfassenderen, schärfer gevräg-
ten Sinne, als es bisher Brauch gewesen fei. wirklich der
„Führer" des Zentrums. Die politisä-en Aufgaben hätten
ich grundlegend gervandelt. Es sei notwendig, nicht etwa
ick äußerlich„anzupassen", sondern in einem tieferen Sinne
ich in dieser sturmbewegten Zeit wieder auf jene Grund- i

elemente des politischen, sozialen und kulturellen Seins zu
besinnen, die durch keinen Sturm bewegt »verden könnten.

Dr. Lrünlng werde die Unterstützung aller finden, wenn
er als ein von unbegrenztem vertrauen umgebener Füh¬
rer feine Aufgabe entschlossen in Angriff nehme und sich
dabei von keinen andereen Rücksichten leiten lalle, al» jenen,
die verpflichtend im wefen der Sach« selbst lagen.

^Ltnepwünschier Besuch"
> Unfreundliche österreichische Aeußerungen.

Wien. 9. Mai.
Die Pressestelle des Gaues Wien der NSDAP , teili

mit, daß am Samstag , den 13. Mai,«zahlreiche offiziell«
r e i ch» d e u t sdj-e Persönlichkeiten,  die an der
Tagung des Iuristentaaes über deutsches Recht in Berlin
teilnehmen, zu einem längeren Besuch in Wien eintrefien
werden. Als Besucher»verden angekündigt: Der bayerisch«
Iustizmlnlster und Relchsiustizkommissar Dr. Frank,  der
Präsident des preußischen Landtages, IustizministerKerrl, der Präsident des Staatsrates Dr. Ley, Ober¬
präsident K u o e . Staatssekretär Dr. Freister

Zu dieser Mitteilung nimmt die „Reichspost ", das
Hauptorgan der regierenden Chriftlichsozialen Partei , in
ihrer Dienstagausaabe unter der Ueberfchrift„Unerwünsch¬
ter Besuch" In außrrordentllch unfreundlicher Weise Stel-
lüng.

ver Besuch der reich,deutschen Minister und Staal»-
funkkionäre bei der Nationalsozialistischen varl'.l sei uner-
wünscht und unwillkommen. Schließlich behauptete da»
Blatt, daß der Besuch„in Anbetracht der felndfeliaen hat-
tung der österreichischen Nationalsozialisten gegenüber der
überwältigenden Mehrheit der Bevölkerung al» ein un¬
freundlicher Akt" anzusehen fei. und al» solcher behandelt
»verden wird.

Durchkreuzte Manöver
v «r Eindruck der Erklärung de, Reichswehrmlntster». —

Leichte Entspannung in Gens?
Genf. 9. Mai.

Dienstag wurden di» Besprechungen über den weiteren
Dana der Abrüstungsarbeiten zwischen den Vertretern
Deutschlands, Frankreichs, Englands, Italiens und Aine-
rikas unter dem Vorsitz des Konferenzpräsidenten Hender-
son fortgesetzt. Auch diese Besprechungen hatten noch kein
endgültiges Ergebnis. Von verschiedenen Seiten wird ein»
leichte Entspannung der Situation verzeichnet. Die Bespre-
chungen standen ganz unter dem Eindruck des bekannten
Interviews des Reichswebrminifters.

von verschiedenen Seiten wird darauf hlngewlesen. daß
diele Lrklärunaen volltlve Ausiickten kür .die weitere Ge-

l Fannng ver Könfekenzarvetken ervssnen. Dt« Manöver de«
I Abrüstnngsgegner. die In den lehken Tagen Immer stärke,
, darauf ansgingen. Deutschland Snbotag« der Konferenz-

arbeiten vor,un>erfen. sind durch diese Erklärungen de,
Relchsivehrininisters mit außerordentlichstarker Wirkung,
di, bereits jetzt hier spürbar ist. durchkreu,« worden.

Tragödien des Meeres
Heimkehr der „Phöbu»"-Mannjchast.

Hamburg, 9. Mai. Kapitän Dalldorf und einige Be-
satzuiigsmitglieder des Tankdarnpfers „Phöbus" gaben k>>rz
nach ihrer Heimkehr Darstellungen über den Hergang dc,
Rettung der „Akron"-Ovfer nach der Vernichtung des größ-
ten amerikanisä-en Lustschisses. Kapitän Dalldorf — de,
übrigens auf der denkwürdigen Reise erstmals als Kapitän
fuhr — berichtete von den Vorgängen der K>»aftrophe:

Der dicke Nebel n>ar eben vorüber. Es regnet« stark.
Plötzlich tauchte rechterhand ein Licht auf. ein kleine» oläu-
liä)es, flackerndes Licht. Nach einiger Zeit herrscht« wieder
Dunkel — und dann »varen e» drei Lichter,  di « —
bei gleichbleibendem Abstand untereinandersanken. Da
dachten»vir »vohl zuerst an ein Flugzeug.  Dann wa»
wieder Dunkel über dem Wasser. Die dritte Erscheinung
waren mehrere Lichter  auf dem Waller.

Zugleich hörten wir auch die ersten Schreie von
Menschen.

Das alles geschah bei Dunkelheit und Regen und Kälte. Dl«
„Phöbus" machte langsame Fahrt . In diesen Augenblicke«»,
als wir uns klar »vurden, daß es sichu»n ein Unglück
handeln müsse, überstürzten sich die Ereignisse: Ich ließ hart
Ruder geben und voll auf die Lichter zuhalten. DI» vier
Leute,  die »vir bergen konnten, trieben auf uns zu. Di«
eigemliche Rettungsaktion, das Absuä>en »nit unseren Boo¬
ten, »var vergeblich. Wir fanden nichts mehr und haben
überhaupt von all dem, was vorgegangen war, kaum wirk¬
lich etwas gesehen. Man hat auf der „Phöbus" garnicht
gewußt,  daß ,nan"Opfer eines untergegangenen Luft¬
schiffes ausgenommen hatte.

Die „Phöbus"-Leute, die ln den Rettungsbooten in je¬
ner Rächt nach weiteren Opfern gesucht halten und ohne
Erfolg zurückkehren muhten, erzählten schlicht und selbst¬
verständlich von de» übermenschlichen Anstrengungen, di«
diese Stunden von ihnen forderten. Die Unterkörper durch-
näßt und wie abgestorben, die eiskalten Hände fast unfähig,
die schweren Riemen zu halten, stet» ln Gefahr, vom Damp¬
fer abzutreiben, so wurde unermüdlich die unruhige Se« ab-
gejucht— bl» alle Aussichten, noch einen Menschen lebend
zu bergen, geschwunden»varen.

Erschütternder Bericht aus der Arktis
Tromjö, 9. Mai. Der norwegische Segler „Ringsael" ist

mit den drei Ueberlebenden des russischen Bergungsdainp-
fers „Rußland" an Bord in Tromsö eingetrosfen. Allen
drei sind die Beine erfroren,  und man befürchtet,
daß die Amputation sich nicht vern»«iden lasse»» wird.

Die „Ringsael" fand das Rettungsboot »nit den drei
Ueberlebenden am 1. Mai einige sechzig Meilen südlich von
Spitzbergen treibend. Die drei Mann lagen auf dem Bo¬
den des Bootes und schienen tot zu sein. Zlvölf Stunden
währje es, bis es der „Ringsael"-Befatzung gelang, die ge¬
retteten Russen wieder ins Bewußtsein zurückzurufen.

Die Geretteten gaben eine der entsetzlichsten Schilde-
rnngea. die je über die Leiden von Schiffbrüchige« in

der Arktis vernommen wurden.
Sie »varen fünf Mann in ihrem Rettungsboot Nach eini¬
gen Tggen starb der Ingenieur Vorosonoff an den Folgen
der furchtbaren Kälte,  die mehr als 20 Grad unter
Null betrug.

Der Kapitän der „Rußland". Kluheff, der ebenfalls mit
ln dem Rettungsboot war. habe zum Selbstmord aufgefor-
der», aber die übrigen vier hätten die» abgelehnt. Der ka-
pilän nahm daraus fein« Büchse und erschoß sich. Er stürzte
in» Meer. Dl« anderen Bootsinsassen trieben dann aut
dem Meer umher, bi» fie da, Bewußtsein verloren.

Die Bomben Im Martttorb
Attentat auf eln Polizeiauto.

Madrid. 10. Mai.
Anarchisten und Syndikalisten, die einen illegalen Ge»

neralstreik durchführen wollen, haben in vielen Teilen Spa¬
niens Anschläge und Sabotageakte oerübt.

In Madrid warf eine Frau mehrere Bomben, die ste
in einem Marktkorb verborgen hatte, in ein Polizeiaulo.
wo sie explodierten und den wagen zertrümmerten, von
den sechs Insassen wurde ein Polizist getötet, die anderen
fünf wurden schwer verletzt. E» entstand eln Feueraesecht
mit Anarchisten, bei dem ein Man« getötet und zahlreich«
Person«': j- det wurden. ,

Adolf Hitler vor der
Kieler SA.

Reichskanzler Adolf Hit¬
ler in Kiel bei dem gro¬
ßen SA.-Appell. Unser
Bild zeigt Adolf Hitler
»nit seinem Stabe auf
dein Wege zur Tribüne.
Hinter ihm sieht man
den Stabschef Haupt¬

mann Rühm.
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Aber er hätte sich doch darüber niifncri’flt, das', cs

in unserem ruhigen Orte Krawalle und Schlägereien ge¬
geben hätte. Erzählen will ich cs ihm jedenfalls.

Er wollte gerade an die Tür des elterlichen Schlaf¬
zimmers klopfen, als die Mutter ihm schon öffnete.

.Ach, du bist cS, WilhelmI Ich dachte, der Pater wäre
es. — Wo ist er denn?"

.Ja , ist er denn nicht schon hier, Mutter ? Er ist doch
»or der Zeit ans der Versammlung »ach Hause gegangen."

.Das ist er. Er hatte unten im Wohnzimmer eine
äangc Unterredung mit Hermann Stenzel."

Wilhelm fuhr zurück.
»Mit Hermann Stenzcl ? Der ist )» uns ins Haus ge¬

kommen, Mutter ?"
.Ja , Wilhelm, er wollte sich wohl mit Pater aus-

sprcchen."
Ein Leuchten flog über Wilhelms Gesicht.
„Oh. Mutter , dann ist ja alles — alles gut ! Dann muß

sich ja alles aufklärcn. Aber wo ist der Vater jetzt?"
.Ja , ich begreife das nicht, Wilhelm. Ich habe vorhin

Stenzels Auto fortfahrcn hören."
.Um Gottes willen, MutterI"
Wilhelm wurde kreideweiß und griff »ach Frau Lies-

beths Arm.
.Hat Stenzcl allein im Wagen gesessen? Oder war da

jemand mit ihm?"
.Soviel Ich weiß, ist er allein gekommen."
Wilhelm erschrak furchtbar.
.Ich komme sofort wieder herunter, Mutter'
.Was ist denn. Junge ?"
Nun wurde auch Frau Göldner ängstlich.
Wilhelm versuchte sich zu fassen. Durfte er die Mutter

vor der Zeit erschrecken? Es konnte ja alles nur eine
falsche Bermutung von ihm sein. Aber jetzt fiel ihm ein:
Wenn das Stenzels Auto gewesen, dem er vorhin zu-
gewinkt hatte, nicht wetterzufahren, dann hatte jemand
neben Stenzcl auf dem Titz gesessen. Wenn das der Vater
gewesen war ? Um Gottes willenI Dann gerieten sie am
Ende den aufgeregten Menschen noch in die Hände.

Frau Göldner war nun durch Wilhelms plötzliches
Schweigen beinahe noch beunruhigter als durch sein Er¬
schrecken vorher.

.Du verheimlichst mir etwas, Wilhelm. Was ist los?
Du weißt, für mich ist Unklarheit schlimmer als alles
andere."

.Mutter , es ist ja nur so ein Gedanke von mir. Aber
wenn der Vater etwa mit Onkel Stenzcl zusammen nach
der Stadt zurückgefahren ist, cS soll in Mangerödorf eine
Versammlung gewesen sein. Es soll Unruhen gegeben
haben. Es braucht nichts geschehen zu sein, Mutter ; aber
jedenfalls, ich spanne sofort an und fahre nach. — Sorge
dich nicht, Mutter, und gehe ruhig schlafen!"

Statt einer Antwort ging Frau Göldner an den
Schrank, nahm ihren Mantel heraus.

.Schlafen gehen?" fragte sie. . Wenn vielleicht dem
Vater irgendeine Gefahr droht ? Komm, Junge , wir
fahren zusammen!"

Sic gingen schweigend die Treppe hinunter. . Warte
eine» Augenblick, Mutter ! Ich lause schnell in den Stall
und spanne die Braunen an ; die gehen am schnellsten und
scheuen nicht."

In diesem Augenblick ertönte draußen wieder eine
Hupe. Frau Göldner erbleichte.

.Das ist doch- "
Auch Wilhelm fühlte, wie das Herz ihm aussetzte. Das

war die Hupe der Landgendarmerie.
Draußen stand ein Gendarmerieleutnam, hinter ihm

zwei bewaffnete Gendarmen.
.Wer sind Sie ?" fragte der Offizier.
.Wilhelm Göldner, Herr Leutnant."
„Der Sohn von Herrn Georg Göldner ?"
.Jawohl , Herr Leutnant !"
Der junge Offizier sah Wilhelm teilnahmsvoll und

ernst an.
.Herr Göldner, ich bin der Ueberbringer einer trau¬

rigen Nachricht. Tragen Sie sie mit Fassung! Ihr Herr
Vater —"

Wilhelm taumelte zurück. Er mußte sich am Türpfosten
festhalten.

„Tot ?" fragte er atemlos.
.Ja , Herr Göldner, Ihr Vater war noch spät nachts

mit Herrn Stenzcl aus Hagenow unterwegs. Sie ge¬
rieten in einen randalierenden Hausen. Sie müssen wohl
versucht haben, durchzukommen— und dabei ist das Auto
verunglückt. Man fand sie alle beide unter den Trümmer»
des Autos — tot !"

Ein Aufschrei ertönte. Alle wandten sich um.

Lieöbeth Göldner war, ungesehen von den Männern,
Wilhelm gefolgt.

„Mutter1" Wilhelm stürzte aus Frau Liesbcth zu, fing
die Wankende in seinem Arm auf. So standen sie einen
Augenblick eng umschlungen da. Frau Liesbcth hatte die
Augen geschlossen. Tränen rannen über ihr stilles Gesicht.

Dann machte sie sich mit übermenschlicher Kraft frei.
„Geh, mein JungeI " sagte sie. „Geh und bringe mir

den Vater ! Und dann bereite Inge vor!"

In der guten Stube Georg Göldnerö bräunten ein
paar große Kerzen. Sie beschienen die stummen, reglosen
Gesichter der beiden alten Freunde. Man hatte sie unter
dem zertrümmerten Auto hcrvorgezogen und mit dem
Gendarmerie-Auto hlerhergcbracht. . Nun lagen sic da.
Das Licht der leise wehenden Flammen gab ihnen etwas
wie einen Schein von Leben. Frau Liesbcth saß auf einem
Stuhl vor den Toten.

Der alte Pastor, von Wilhelm herbeigeholt, saß neben
ihr nnd hielt ihre Hand. Sie schwiegen beide. Der Geist¬
liche, beiden Toten von Jugend an befreundet, wagte
nicht, die Stille durch ein Trostwort zu unterbrechen.

Die Frau da neben ihm war so stark. Die wurde auch
mit sich fertig. Entweihung wäre es gewesen, die stille
Zwiesprache zu stören, die sic jetzt wohl mit ihrem dahin-
gegangenen Manne hielt.

Wilhelm war auf dem Wege zur Stadt . Der Gendar¬
merie-Leutnant hatte ihn bereitwillig im Wagen mit¬
genommen. Inge sollte nicht unvorbereitet durch die
Polizei vom Tode deS Vaters hören. Er wollte ihr die
Nachricht übcrbringcn.

ES war nachts zwei Uhr, als er vor Inges Vaterhaus
ankam.

„Wenn Sie mich irgendwie brauchen, Herr Göldner",
sagte der junge Polizeileutnant , „rufen Sie nur ruhig auf
der Wache an."

In der Stille der Nacht schrillte die Klingel, von
Wilhelms Hand gedrückt, unheimlich durchs .Haus.

Inge , oben in ihrem Zimmer, fuhr auf. Sie hatte sich
die ganze Nacht schlaflos herumgewälzt. Ihre Verlobung
mit Arnolf von Büdow war ihr, je länger sic darüber
nachdachte, um so fürchterlicher.

Mochte Wilhelm von ihr denken, was er wollte! Und
mochten die Leute auch klatschen! .Besser, dieses Band
zwischen ihr und Büdow zerreißen, che cs sie erstickte.
Sie würde sich morgen dem Vater anvertrauen. Er würde
ihr raten und helfen.

Jetzt richtete sie sich zitternd aus, als die Klingel wieder
und immer wieder ertönte. Zunächst hatte sie an die
dumme Handlung irgendeines Betrunkenen gedacht. Als
aber das Läuten immer dringlicher wurde, stand sie auf,
warf ein Hauskleid über, öffnete das Fenster.

„Wer. ist unten?" rief sie.
„Inge , ich bin es — Wilhelm Göldner !"
„Wer?" Sie glaubte ihren Ohren nicht zu trauen.

Und doch, es war kein Irrtum . UntcK Tausenden hätte
sie Wilhelms Stimme herausgehört.

»Inge ", sagte cs wieder aus der Dunkelheit unten be¬
schwörend zu ihr empor, „bitte, Inge , laß mich ein! Ich
muß dich sprechen. Es ist unaufschiebbar. Dein Vater,
liebe Inge , ist krank geworden. Ich komme, um cs dir zu
sagen."

Inge flog die Treppen herab. Der Vater krank? —-
Nichts anderes als dieser Gedanke erfüllte sie. Sie rannte
zum Schlüsselbrett im Wirtschastskorridor. Schon erschien
auch von unten her, aus dem Schlaf aufgeschreckt, das
Zimmermädchen. Und oben aus der Mansarde polterten
Schritte. Das .war wohl der Ehauffeur, der, wach-
geworden, herunterkam. Nur im Zimmer Frau Jennys
rührte sich nichts. Sie hatte einen Schlaf, der durch nichts

^ zu stören war.
Inges Hand zitterte. Kaum daß sie den Tchlüffel in

das Schlüssello'z bekam. Endlich schnappte das Sicher¬
heitsschloß auf.

Wilhelm trat ein. Er sah Inge an. Und in diesem
Augenblick wußte sie alles. Sie stieß einen leisen, wehen
Schrei aus . Hätte Wilhelm sie nicht aufgefangen, sie wäre
zu Boden gesunken. Aber er hielt sie. Ganz warm und
fest hielt er sie.

Und merkwürdig, in diesem Augenblick der tiefsten
Scelennot vergaß sic alles, was sie ihm vorgeworfen. Daß
er sic belogen, daß er sie getäuscht, daß er eine andere
liebte — nichts mehr war jetzt wichtig.

Sie wußte nur das eine:
Er war bei ihr in dieser Stunde , da sie den Vater

icrloren.
| An ihn geschmiegt, gingen sie langsam dem Wohn¬

zimmer zu Wilhelm hatte immer now den Arm um ih,,
Schultern liegen. To führte er sic hinein.

Und nun erst, sic mit seinen Armen umfassend und
schützend, seinen liebevollen Blick in den ihren gescnki
sagte er leise:

.Inge , wir beide sind in ein und derselben Stunde
vaterlos geworden."

Sie zitterte.
.Wir beide?"
»Ja , Inge , inei» lieber Vater und der deine, sie sj„d

beide zusammen im Auto verunglückt. Komm, Inge , fass,
dich! Denke dabei immer, daß ich dasselbe Leid trage wie
du, und vielleicht doppelt, weil ich dich leiden sehe."

Inge saß still da, mit starren, tränenlosen Augen. Mit
übermenschlicher Kraft beherrschte sie sich. Wilhelms feste,
warme Hand streichelte die ihre leise und tröstend, >väh.
rend er berichtete:

„Sich, Inge , sie starben zusammen, nachdem sie so
lange getrennt waren. Und das eine Bewußtsein kann
uns nur trösten: Kurz vor ihrem Tode haben sie sich ver-
söhnt. Dein Vater kam zu dem meinen, um all die Miß.
Verständnisse fortzuräumen, das Lügengesptnst zu zerstören,
daL Jenny um uns alle gesponnen."

.Das Lügengespinst?" fragte Inge ganz leise.
„Ja . Inge , ich habe mit der Mutter gesprochen, da der

Vater cS nicht mehr mit mir konnte. Alles ist unwahr,
was Jenny dir von unS gesagt hat. Laß mich diese
Stunde nicht entweihen durch die Erzählung all dieser
Lügen und Intrigen ! Laß mich in dieser Stunde nur eine-
sagen: bei der Liebe zu meinem Vater und bei meiner
Liebe zu dir schwöre ich dir, ich habe dich nie belogen!
Ich habe nie eine andere geliebt als dich! Kannst du mir
glauben? Willst du dich mir anvertrauen, Inge ? Ich will
dich schützen und halten, als ob dein Vater eS wäre, der
dich mir anvertraut hätte."

Da schlang Inge ihre Arme um Wilhelms HalS. Sic
legte ihren Kopf an ihn. So bei ihm geborgen, konnte sic
endlich weinen.

Wilhelm ließ sie gewähren. Er wußte, Tränen wäre»
oft das einzige Mittel, um über eine tiefe Erschütterung
langsam hinwegzukommen.

Gut hatte cs der, der weinen konnte. Ihm selbst war
dieser Trost versagt. Zu sehr brannte in ihm neben dem
Schmerz der Haß gegen Jenny.

Sie war die Ursache auch dieses Unglücks. Sie war
mit schuld an dem Tode von JngeS und seines Vaters
Nun, morgen würde er mit ihr abrechnenI

Sr horchte auf. Schritte kamen die Treppe herunter.
Die TM öffnete sich.

„Was Ist denn hier loS?" fragte Jenny und blinzelte
halb verschlafen, verständnislos ins Licht. Da schrie sie aus.
Jetzt erst sah sie Inge , eng umschlossen von Wilhelm.
Sanft löste sich Wilhelm von Inge.

„Was hier los ist?" sagte er mit schneidender Stimme.
„Hier sind zwei Menschen, die in ein und derselbe»
Sekunde ihren Vater verloren haben. Und weißt du,
warum ? Weißt du. daß du auch an diesem Unglück Schuld
trägst wie an allem anderen, das über unsere Familie»
gekommen? Irgend jemand muß JngeS Vater die Auge»
über dich geöffnet haben. Er kam mitten in der Nacht zu
einer Aussprache mit meinem Vater. Alles hat er erfahre»
von deinem verwerflichen Intrigenspiel . Er wollte zurück,
mit dir abrechncn. Mein Vater hat ihn wohl nicht alle!»
fahren lassen wollen. Zusammen sind sie in der Nach! um-
gekommen. Geh", sagte er und ballte die Fäuste, . oder ich
kann nicht für mich einstehen!"

Mit leichenblassem Gesicht starrte Inge die Stiefmutter
an. Die sah von Wilhelm zu Inge.

„Blicke sie nicht an !" schrie Wilhelm außer sich. . Scho»
dein Blick bringt Unglück. Aber das sage ich dir : ich konnte
unser Haus nicht schützen vor dir und Inges Vater ; aber
Inge , meine Braut , werde ich zu schützen wissen, und wen»
ich dich Niederschlagen sollte wie ein bösartiges Tier !'

Da schrie Jenny auf. Ein Ausdruck von irrsinniger
Angst kam in ihre Augen. Sie schlich aus dem Zimmer,
Schritt für Schritt, rückwärts, den Blick auf Wilhelm ge¬
richtet, als erwarte sie jeden Augenblick einen Angriff.
Aber dann, als sie an der Tür war, raste sie hinaus . Man
hörte die Haustür zuschlagen.

Inge schrie auf. Sie schlug die Hände vorö Gesicht.
Wieder durchschüttelte ein Weinkrampf ihren Körper.

„Still , Inge ! Liebling, still!"
Wilhelm war schon bei ihr. „DaS ist nun vorbei. Sie

wird cs nicht wagen, zurückzukommen.. Sic wird unsere
Trauer nicht mehr entweihen."

Am nächsten Tage waren die Stadt uicd der ganze
Kreis voll von den Gerüchten über die Ereignisse dieser
Nacht. Aber diese Geschehnisse wären nur der Vorläufer
anderer schlimmer Begebenheiten. ■

Kaum war der Tod Stenzels und GöldnerS bekannt
geworden, als sich die Gläubiger regten. Plötzlich war der
Zusammenbruch der Firma Stenzel da. Jetzt erst zeigte
sich, wie verschuldet Stenzel gewesen, das HauS mit Hh»w'
theken belastet bis zum Schornstein, Lieferantenkredite vo»
außerordentlicher Höhe — kurzum: Nichts mehr war da

Wilhelm hatte alle Hände voll zu tun, um wenigstens
einigermaßen Ordnung in das Chaos zu bringen. Dabei
war er selber von schwersten Sorgen bedrückt.

Erst jetzt erfuhr er, was der Vater ihm so lange ver
schwiegen: daß er, um den Schwiegersohn zu schützen und
Jennys Diebstahl zu verschleiern, eine große Hypothek
auf sein Haus ausgenommen hatte.

Solange der Vater lebte, hatten die Hypothekeu-
gläubiger stillgehalten. Jetzt aber verlangte man vo»
Wilhelm die Zurückzahlung dieser Hypothek zum nächste»
Fälligkeitstermin. Woher aber sollte er das Geld nehmen?
Weder auf der Sparkasse noch im Hause hatte der Vater
nennenswerte Barmittel . Es reichte gerade, um Be¬
gräbnis und die dringendsten Ausgaben in diesen Tagen
zu bestreiten. n̂ iUkmaa  r °i-"
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